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XIV. Jahrgang. 


Martinez Campos über Cuba. 


Vor einigen Tagen hatte der Chefredacteur des 
Blattes „El Imparcial“ eine Unterredung mit 
dem Marſchall Martinez Campos, in welcher dieſer 
Erklärungen vom höchſten Intereſſe abgegeben hat. 
Aus dem fünfipaltigen Kabel-Berichte des ge- 
nannten Blattes jeien nachſtehende Stellen hervor- 
gehoben: 

„Ich weiß,“ ſagte der Marſchall, „daß man 
mich tadelt, weil ich den Rebellen Begnadigungen 
ertheile und weil ich es mir angelegen ſein laſſe, 
die Geiſter zu verſöhnen und die Imiftigkeiten zu 
beſchwichtigen, indem ich dem Feinde gegenüber 
als ein Mann des Friedens auftrete. Ich gedenke 
nicht, mein Syſtem zu ändern, ernſtens weil ſich 
daſſelbe ſchon mehrere Male bewährt hat und 
zweitens weil es uns zum Inswernkſetzen einer 
Politik gemaltthätigen Krieges an den erforder- 
lichen Mitteln fehlt. Um energiſch mit Feuer und 
Schwert vorgehen zu können, müßte ich wenigſtens 
150000 Mann haben. Wohl weiß ich, daß Spanien 
in ſeiner Opferwilligkeit unerſchöpflich iſt und bis 
den letzten Heller zur Aufrechterhaltung ſeiner 
Integrität hergeben würde, aber zur Erreichung 
des genannten Zweckes wäre ein Weiteres noth- 
wendig, ein Weiteres, das ich anzunehmen nicht 
geneigt bin: 75000 Spanier müßten auf den 
cubaniſchen Schlachtfeldern liegen bleiben. Unge- 
rechnet die vom Zeinde verurſachten Todesfälle 
muß man noch die Berheerungen beachten, die 
das mörderiſche Klima unter unſeren Soldaten 
anſtiften würde während eines dreijährigen Feld- 
zuges. Denn weniger als drei Jahre würde unter 
den genannten Umſtänden der Krieg keinesfalls 
dauern. Ich bin der Anſicht, daß die Leichtigkeit, 
mit der ich den ſich ſtellenden Inſurgenten Gnade 
ertheile, ein Mittel iſt, damit eine große Anzahl 
von Unzufriedenen das Lager der Inſurrection 
verlaſſen und zu uns überlaufen. 


Ein anderes Syſtem, das darin beſteht, ohne 
Gnade und Erbarmen vorzugehen und ewig die» 
jenigen als Feinde zu betrachten, die es einmal 
geweſen find, erzeugt die Verzweiflung in den 
Gemüthern der Rebellen und bewirkt die unab- 
ae Dauer des Krieges. Die Zerfahrenheit im 
eindlihen Lager iſt zur Zeit ſehr groß. 
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mir Verſtärkungen zuſchicht, je eher wird der 
Feldzug beendigt ſein, aber anſtatt über eine ſo 
beträchtliche Truppenmacht zu verfügen, hätte ich 
es vorgezogen, wenn die Regierung mir eine 
größere Anzahl von Mauſergewehren übermittelt 
hätte. Die Leiftungen des Mauſergewehrs find 
wirklich erſtaunlich und verleihen unſeren Soldaten 
eine Ueberlegenheit, die jeden Widerſtand unmög- 
lich macht. Es würde mich durchaus nicht Wunder 
nehmen, wenn die Vereinigten Staaten die Injur- 
genten als kriegführende Macht anerkennten. 
Dielmehr bin ich feſt überzeugt, daß dieſe An- 
erkennung erfolgen wird, ſobald dies den inner- 
politiſchen Zwecken der nordamerikaniſchen Re- 
publik entspricht. Dieſe Eventualität, jo folgen- 
ſchwer ſie auch erſcheinen mag, erſchreckt mich 
keineswegs. Die Lage, die jetzt ſo trübe iſt, wäre 
damit auf einmal geklärt. Wir wüßten dann 
wenigſtens mit Beſtimmtheit, wo wir daran wären. 
Unjere Kriegsſchiff ekönnten inner- und außer- 
halb unſeres Geegebietes alle verdächtigen Schiffe 
anhalten und die, fremde Flagge würde nicht 
mehr den Kriegsſchmuggel ſchützen. Wenn die 
Vereinigten Staaten weiter gingen und, nicht zu⸗ 
frieden damit, die Separaliſten als kriegführende 
Macht anzuerkennen, denſelben etwa ein Heer 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
[Nachdruck verboten.] 

In ſeltſamer Unruhe, die Arme auf das Gitter 
geſtützt, blickte Elodie ihrer Couſine nach, die mit 
feſten, ſchnell ausgreifenden Schritten den ihr be- 
chriebenen, ſich durch Wieſen und Kornfelder hin- 
chlängelnden Fußpfad einſchlug, dann ſchaute die 
ſchwache, gutmüthige Frau zu dem jetzt ganz 
lichten, blauen Abendhimmel empor, an dem 
weiße, von der untergehenden Sonne roſig an- 
gehauchte Wölkchen ſchwammen, und von Neuem 
begannen ihre Thränen zu fließen. Sie ge- 
dachte der vielen ſtillen Jahre, die ſie mit der 
Tante zuſammen hier verlebt hatte, nachdem die 
letztere, damals noch eine rüſtige, tapfere und 
willensſtarze Frau, ihr und der Nichte Lebens- 
ſchiff muthig und geſchickt durch die mancherlei 
Jährlichkeiten geſteuert, welche ihnen die das 
Elſaß durchtobende Kriegsfurie bereitete. Sie ſah 
jetzt wieder Kämpfe und Widerwärtigkeiten her- 
annahen und vermißte ſchmerzlich die gute Leiterin, 
die jelbft, als fie von Alter und Krankheit ge- 
beugt im Lehnſtule ſaß, die Zügel des Kauſes 
noch zu führen verſtanden, und deren klare 
Augen für jede Schwierigtzeit einen Ausweg zu 
finden wußten. Jetzt hatten ſie ſich geſchloſſen; 
Elodie mußte mit eigenen Augen ſehen, nach 
eigenem Ermeſſenen handeln, und fie wußte ſelbſt 
am beſten, wie unendlich ſchwer ihr das ward. 

Ein jugendlicher, elaſtiſcher Schritt erklang auf 
dem Kieswege, zwei Arme legten ſich um Madame 
Dienetrets Schultern und drehten fie herum. Vor 
ihr ſtand eine ſchlanke Jünglingsgeſtalt in der 
Interimsuniform eines Infanterie - Regiments, 
eine kleine Reifetafhe in der Hand, hinter ihm 
erſchien Konorine, und man ſah auf den erſten 
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gaben wird; die Niederlage iſt auf Seiten der Re- 
gierung, mag nun Herr Delbrück verurtheilt oder 


Banden, einen Krieg mit regulären Truppen. Es] freigeſprochen werden. Unter dieſen Umſtänden 


gäbe alsdann wirkliche Schlachten 
ſolchen großen Momenten der Geſchichte es mehr 
auf den Ruhm als auf den Erfolg ankommt, 
wenn das Schickſal uns ungünſtig wäre, wenn 
wir geſchlagen würden, wenn wir Cuba verlieren 
ſollten, dann hätten wir es mit Ruhm und Ehren 
verloren! In keinem Kriege überhaupt kann 
man den Ausgang vorher beſtimmen und im 
gegenwärtigen cubaniſchen weniger als in irgend 
welchem. Dennoch kann ich ſagen, daß ich die 
Zuverſicht hege, bis zum nächſten Frühling den 
Feldzug beendigt zu haben. Dieſe Zuverſicht fußt 
auf den im vorigen Separatiſtenkrieg gemachten 
Erfahrungen, aber wer weiß, was die Zukunft 
bringen kann?“ 

Die Auslaſſungen des Marſchalls haben in ganz 


| Spanien ein ungeheures Aufſehen erregt und 


bilden ſeit einigen Tagen den Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen in den Blättern. Innerhalb des 
Cabinets werden dieſelben verſchiedentlich beurtheilt. 
Es würde kein Wunder ſein, wenn die dadurch 
verjchärften Gegenſätze im Miniſterium den Aus- 
gangspunkt einer Kriſis bilden ſollten. Anderer- 
ſeits ſcheint Martinez Campos des ewigen frucht- 
loſen Gihherumbalgens mit den Inſurgenten- 
banden herzlich müde zu fein und den Entſchluß 
gefaßt zu haben, mit dem Feinde eine baldige 
Abfindung herbeizuführen. Das Blatt „La Iberia“ 
brachte bereits thatſächlich die Meldung, daß 
Friedensverhandlungen auf Cuba in der Schwebe 
ſeien. In Regierungskreiſen wird dieſe Meldung 
als abſurde Erfindung hingeſtellt; ſie braucht 
jedoch durchaus nicht ohne Unterlage zu ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. November. 

Politiſche Bedenken gegen die neueſten „Fälle“. 
der Zall Delbrück, der Fall Jaſtrow, der Fall 
Foerſter — wenn das ſo weiter geht, ſo iſt zu 
befürchten, daß das politiſche Intereſſe in weiten 
Kreiſen aufgeht in der Beſprechung dieſer „Fälle“ 
und daß das „Kopfſchutteln“ allgemein wird. 
Schon jetzt wird in Privatgeſprächen die Anſich 
laut, dieſe „Jälle“ ſollten dem Zwecke bier 
die unbequemen Scribenten zur Ruhe zu 
weiſen. Man leſe nur die ‚heutige 
freiconfervatide „ Si 


nſichten, der ative 
Prof. Delbrück in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ 
entwickelt hat, auf das ſchärſſte zurück, aber das 
gegen ihn eingeleitete Strafverfahren bezeichnet ſie 
als eine Schädigung des ohnehin ſo ſchwierigen 
Sammelns der ſtaatserhaltenden Kräfte und die 
Strafverfolgung klipp und klar als einen politi- 
ſchen Fehler. Spricht doch auch die „Poſt“ die 
Meinung aus, in dieſem Vorgehen ſei der Verſuch zuer⸗ 
blicken, der Kritik engere Schranken zu ziehen, d. h. 
alſo, die Ablehnung der Umſturzvorlage auf dem 

Berwaltungswege wett zu machen. Wenn man 
ſich der Kundgebungen, die namentlich aus den 
Kreiſen des gebildeten Bürgerthums gegen die 
Umſturzvorlage erfolgt ſind, erinnert, ſo kann 
man ſich unſchwer eine Vorſtellung machen, wie 
groß die Kreiſe ſein werden, die dieſer Gtein- 

wurf in das Waſſer der öffentlichen Meinung 
ziehen wird. Man hat zwar „von competenter 
Seite“ verſucht, dem Strafverfahren gegen 
Delbrück den politiſchen Charakter zu nehmen; 
aber damit würde man auch dann keinen Erfolg 
erzielen, wenn das eingeleitete Verfahren nicht, 
wie Herr Delbrück erklärt, mit einer Beleidigung 
der politiſchen Polizei motivirt worden wäre. 
Don der politiſchen Polizei zu dem Minifter von 
Köller iſt eben nur ein Schritt. Es iſt auch ganz 

gleichgiltig, welchen Ausgang dieſes Verfahren 
EEEPC NAT TEST 


Blick, daß die Beiden Bruder und Schweſter jein 
mußten. Das kurzgeſchnittene Haar, von dem 
der junge Soldat jetzt die Mütze abgenommen 
hatte, war von derſelben dunkelbraunen Farbe 
wie das der Schweſter, das Geſicht hat dieſelbe 
ovale Form, Stirn, Mund und Naſe glichen ſich, 
und auch die Augen ſtimmten in Schnitt und 
Farbe überein; die Natur ſchien ſich aber in 
einem ſeltſamen Spiele gefallen und dem Geſichte 
der Schweſter den Stempel der Entſchloſſenheit 
und Zejtigkeit aufgedrückt zu haben, während der 
Blick des jungen Mannes etwas Träumeriſches 
hatte, ziellos ins Weite zu ſchweifen ſchien, und 
um den Mund, auf deſſen Oberlippe ein kleines, 
mühſam herangepflegtes Schnurrbärtchen ſproßte, 
ein weicher, verſchwommener Zug lag; dieſelbe 
Falte zwiſchen der Stirn, die ſich bei Konorine jo 
finſter, entſchloſſen vertiefen konnte, gab ihm das 
Anſehen knabenhaften Trotzes, dagegen hatte das 
Lächeln, mit dem er jetzt Elodie in die verweinten 
Augen ſah, etwas ungemein Beſtrickendes. 15 
„Willſt Du ſchon fort, Henri?“ fragte die Tan 
erſchrocken. # 
„Ich muß, Tante“, erwiderte er mit einer 
wohllautenden Stimme in deutſcher Sprache, wie 
auch Elodiens Anrede gelautet, während ſie mit 
ihrer Couſine und in deren Gegenwart fra 
zöſiſch geſprochen hatte. „Mein Urlaub iſt abge- 
laufen, ſo gern ich noch hier bliebe, morgen 
ſchlägt wieder des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uh 
„Go gehe mit Gott, mein Liebling“, ſagte 
Tante, ihm zärtlich über das Geſicht ſtreiche 
und die hübſche Jünglingsgeſtalt mit Blicken b 


trachtend, die es deutlich bekundeten, daß der 


Ausdruck „Liebling“ keine bloße Redensart ſel: 


„Du haft ihm doch noch eine ordentliche Mahlzeit 


aufgetragen, Honorine?“ 2 
„Aufgetragen und eingepackt“, antwortete ſtan 
der Schweſſer Henri, auf ſeine ſich bläbende 


und da in 


ſiſt es begreiflich, wenn in durchaus gut- 
3 eſinnten Kreiſen die Frage discutirt wird, ob es 
in ſolchen Fällen nicht die Aufgabe des Reichs- 
kanzlers ſei, Maßregeln fo bedenklicher Natur zu 
verhindern. Was den Fall Jaſtrow betrifft — 
in dieſem Fall foll der Cultusminiſter bei der 
philoſophiſchen Facultät der hieſigen Univerſität 
die Maßregelung dieſes Privatdocenten „ange- 
regt“ haben, weil derſelbe vor 1½ Jahren wegen 
Beleidigung des Handelsminiſters verurtheilt 
worden iſt — jo wird derſelbe durch die nach- 
trägliche Meldung, daß dem Schritte des Miniſters 
Derſuche im Sinne eines gütlichen Ausgleichs 
vorausge angen ſeien, nur noch bedeutungs- 
voller. Wenn die FJacultät den „gütlichen Aus- 
gleich“, d, h. die Zumuthung, aus eigenem An- 
trieb gegen Jaſtrow vorzugehen, ſchon vorher 
abgelehnt, ſo iſt die officielle Anregung des 
Miniſters Boſſe nur ſo zu verſtehen, daß die 
Weigerung der Facultät den Ausgangspunkt 
einer weitergehenden Action bilden ſoll. Eingriffe 
in die Selbſtändigkeit der Univerſitäten ſind aber 
erſi recht gefährlich, wohlgemerkt, nicht für die 


Univerſitäten ſelbſt. 
* * 


* 

Das Echo von Galisburgs Rede. Wie 
vorauszuſehen war, hat Salisburys geſtern 
eingehend erwähnte Gulldhall-Rede weithin über 
die Lande lauten Wiederhall gefunden und dieſer 
Wiederhall hat, wie ſich heute conſtatiren läßt, 
durchweg einen erfreulichen Klang. Die Rede 
hat ohne Zweifel weſentlich dazu beigetragen, in 
ganz Europa beruhigend zu wirken und der 
nervöſen Spannung der letzten Woche ein Ende 
zu machen, da ſie die Uebereinſtimmung der 
Mädte in der Türkenfrage außer Zweifel jetzt. 
Man deutet in England die Rede allgemein 
dahin, daß die Mächte entſchloſſen ſeien, Abdul 
Hamid zu bejeitigen, falls er ſich auch ferner 
ihren Ermahnungen unzugänglich zeigt, aber das 
osmaniſche Reich in dem gegenwärtigen Beſtande 
zu erhalten, eine Löſung, die ohne eine Störung 
es Friedens erreicht werden könne. ie 

Bir at die Rede gleichfalls befriedigt in 
drücklichen Betonung des gemein- 


endung bie 


ſollte, eine un⸗ 


a 0 den Frieden Europas nicht 
rohe. Die Einigung der Mächte über alle Mög- 
lichkeiten liege zwar nicht vor, doch dürfte ein 
Ideenaustauſch darüber ftattgefunden haben, was 
geſchehen ſolle, falls die Pforte die Unruhen nicht 
unterdrücken könnte. Die Einmüthigkeit des Vor- 
gehens der Mächte in dieſem Zalle ſcheine bereits 
geſichert zu ſein. 

Das Organ des italieniſchen Miniſterpräſidenten, 
die „Riforma“, ſchließt ſich dem Urtheile Salisburys 
an, daß die Kerſtellung der Ruhe in der Türkei 
das erſte Erforderniß ſei und daß vorher die 
Reformfrage ruhen müſſe. die Erklärungen 
Salisburys, ſagt die „Riforma“, bezeugen die 
Gleichmäßigkeit der engliſchen Politik, die durch 
die Grundſätze der Menſchlichkeit und die Tpeil- 
nahme am Looſe der Chriſten eingegeben iſt. Sie 
müſſen zuſtimmenden Wiederhall in Italien finden, 
das ſolche Grundſätze und Ueberlieferungen mit 
England theilt. 


die Börfenpanik in Wien und Paris 
war geſtern im öſterreichiſchen Abgeordneten- 
hauſe der Gegenſtand einer langen, zum Theil 
ſehr erregten debatte. Im Verlaufe der Sitzung 
brachten die Abgg. Geßmann und Genoſſen einen 
zweiten Dringlichkeitsantrag ein, die Regierung 
möge im Hinblick auf den Coursſtand vom letzten 
RE EEE ZU TEE EEE TEE NAEET TRETEN 


BR deutend, „ich bin für etliche Tage ver- 
orgt.“ 

„Recht jo; Du bekommſt auch bald wieder einen 
wohlgefüllten Korb“, ſagte die Tante, „und hier 
iſt Reiſegeld“, fügte ſie hinzu, indem ſie ein 
kleines Päckchen aus der Taſche zog und dem 
Neffen in die Hand drückte, der ſie nun innig 
umermte. 

„Dank, tauſend Dank, Du liebe, einzige Tante!” 
rief er. „Wie leid thut es mir, daß ich ſchon 
fort muß und daß ich die letzte Stunde meines 
Hierſeins nicht mit Dir zuſammen verbringen 
konnte.“ : 

„Warum kamſt Du nicht herunter, daß ich Dich 
meiner Couſine vorſtellte?“ fragte die Tante. 

„Nach der Beſchreibung, die Honorine von ihr 
machte, war ich auf die Bekanntſchaft nicht gar 
zu lüſtern“, lachte Kenri. „Doch ich muß fort“, 
fügte er nach einem Blich auf ſeine Uhr hinzu; 
„es iſt die höchſte Zeit, wenn ich noch zu dem 
Zuge zurecht kommen will.“ 

Noch einmal umarmte Henri die Tante und 
die Schweſter, dann öffnete er die Thür und ver- 
folgte ſchnellen Schrittes den nach der Station 
führenden Fußpfad. die beiden Frauen fahen 
ihm nach, bis eine Biegung des Weges ihn ihren 
Blicken entzog. Dann ſagte Elodie: „Wir müſſen 
ür ein gutes Abendeſſen ſorgen, Euphroſyne 
cheint ſehr verwöhnt; wir wollen ihr das blaue 
und das rothe Zimmer einräumen.“ 

„die beften Zimmer des Hauſes?“ rief Honorine 
herwundert. „Jeanette hat das gewöhnliche 
Fremdenzimmer für ſie hergerichtet.“ 

„Mein, nein, das geht nicht, das muß geändert 
werden“, erklärte Elodie mit einer ihr ſonſt gar 
nicht eigenen Entſchiedenheit; „ſie hat geſagt, ich 
ſolle bis zu ihrer Zurückkunft ihre Zimmer in 
Stand ſetzen laſſen.“ 

„Nußt Du das buchſtäblich nehmen, Tante?“ 
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Sonnabend Maßnahmen treffen zum Schutze des 
ehrlichen Handels. 

Abgeordneter Groß begründet den Dringlich⸗ 
keitsantrag der Abgeordneten Süß und Genoſſen, 
betreffend die Anſtellung von Erhebungen über 
den Coursſturz vom 9. d. Mis. Dieſer Rückſchlag 
ſei ſpeciell in Wien in eine Panik ausgeartet; die 
Banken hätten, wie verlaute, maſſenhafte Erecutions- 
verkäufe vorgenommen. Seine, des Redners, Partei 
urtheile heute nicht über Schuld oder Nichtſchuld, wie 
es der Antrag Geßmanns thue (Unruhe bei den Anti- 
ſemiten; Ruf: das Großkapital iſt ſchuld, wir fordern 
genaue Erhebungen). Geßmann bemerkt, die Linke 
rücke nur den Börſencomtoicen auf den Leib, nicht 
aber der hohen Finanz und den Banken (Widerſpruch 
links). Die Linke wirke mit, um die Erhebungen 
über den Coursſturz unfruchtbar zu machen (Rufe 
links: Unwahr). Redner, der vom Präfidenten zwei- 
mal zur Ordnung gerufen wurde, ſchließt mit der Be- 
merkung, er halte nicht Erhebungen, ſondern energiſches 
Eingreifen für nothwendig. 

Finanzminiſter Dr. v. Bilinski erklärt, er fühle ſich 
nicht berufen, zu entſcheiden, welche der beiden Parteien 
größeres Recht habe, Anträge in dieſer Angelegenheit zu 
ſtellen. Die Veranlaſſung der letzten Börſenpaniß ſei ſchwer 
mit einigen Worten darzulegen. Anſcheinend hätten die 
nicht ganz günſtigen auswärtigen Verhältniſſe eine ge- 
wiſſe Beunruhigung herbeigeführt und ſo den Sturz 
vorbereitet, welcher hauptſächlich dadurch herporge- 
rufen ſei, daß Speculanten, Wechſelcomtoire, Wechſel- 
ſtuben etc. große Kreiſe des Publikums auch der 
kleinſten Stände in das Börſenſpiel hineingezogen 
hätten. Zudem habe ſich ſeit längerer Zeit eine ganze 
Gruppe von Contremineurs etablirt und zwar im Aus- 
lande. Die Börſenſpeculation ſei bekanntlich oft eine 
internationale; nun habe man es gegenwärtig mit einer 
gewaltigen Contremine, darunter mit einer ſolchen auf 
öſterreichiſche Papiere zu thun. Dieſe Contremine habe 
alle Mittel angewandt, um einen Sturz der Papiere 
herbeizuführen. die Wiener Börſe an und für ſich ſei 
als Markt nicht ungeſund, ſie ſei nur mit auswärtigen 
Elementen überlaſtet geweſen. Wenn das anlage- 
bedürftige Publikum ſich jetzt ſolid mit den geſunkenen 
Werthen verſorge, werde ſich die Börſe, an welcher 
kein krankhafter Zuſtand zu bemerken ſei, be- 
ruhigen. Geldaushilfe in Form eines Regierungs- 
Darlehens ſei ganz entbehrlich, da der Privatdiscont 
etwa 4¼ Proc. ſei. Der Börſe ſei Autonomie ertheilt 
worden, damit die ſelbſtgewählten Organe für ihre 
Inſtitution möglichſt einſtänden. Die Börſe müſſe 
parallel mit der Regierung thatkräftig eingreifen, da- 
mit nicht theilweiſe berechtigte Vorwürfe, wie ſie jetzt 
im Publikum zu vn feien, erhoben würden. Der 

f aßregeln adminiſtrativer eventuell 
fiscaliſcher Natur gegen die 1 außerhalb der Börſe 
henden Wecfelltuben - verurjamten Schäden 
(Beifall.) Die Regierung verfolge ftets die Börſen⸗ 


vorgänge mit minutiöfer Genauigkeit und werde alles 


thun, damit derartige Vorgänge ſich nicht wiederholten. 

Abg. Hauck behauptet, der Coursſturz ſei lange 
geplant und vorbereitet und ſpricht für eine Börſen⸗- 
ſteuer und eine Börſencontrole durch die ſtaatlichen 
Organe. 

Abg. Dr. Lueger glaubt, die Meinung des Finanz- 
miniſters von der Börſe ſei eine zu gute. Redner er- 
ging ſich in beſchimpfenden Ausdrücken gegen die 
Banken und die Börſe. g 

Bei der Abſtimmung wurde die Dringlichkeit 
beider Anträge einſtimmig angenommen. Nach- 
dem noch einige Abgeordnete geſprochen, wurde 
bei der Abſtimmung der Antrag Süß und Ge— 
noſſen angenommen. 


In Paris haben die verſchiedenen Conferenzen 
zwiſchen dem Zinanzminifter Doumer, Alfons 
Rothihild, dem Syndicus der Bankagenten, 
Derneuil, und einer Anzahl größerer Bankiers 
über die Lage der Pariſer Börſe noch zu keinem 
beſtimmten Reſultat geführt. dem „Temps“ zu- 
folge hätten die eventuellen Interventionen auch 
nicht den Zweck, eine Coursſteigerung herbeizu- 
führen, da dies die Liquidalion fremder Märkte 
auf dem Pariſer Platze zum Schaden der letzteren 
erleichtern würde; es genüge, die Baiſſe gewiſſer 
Werthe einzudämmen, um die Sparer zu be— 
ruhigen, andererſeits die Speculation zu zwingen, 
um jeden Preis vor Ende November zu liqui- 

„Thun wir ihr doch den Willen, was kommt 
denn darauf an?“ entgegnete Elodie und ſah 
ihre Nichte mit einem ſo ängſtlichen, hilfeflehenden 
Blick an, daß dieſe nicht das Herz hatte, ſich 
ihren Anordnungen noch weiter zu widerſetzen, 
ſo überflüſſig und verkehrt ihr dieſelben auch 
vorkamen. 

„Wird Madame Mercier lange hierbleiben?“ 
fragte ſie. 

„Darüber hat ſie ſich noch nicht ausgeſprochen ich 
glaube es aber kaum, da ſie eine leidenſchaftliche 
Palriotin iſt und den Anblick der Deutſchen im 
Elſaß ſchwer ertragen wird“, war die Antwort, 
durch welche Elodie wohl mehr ausſprach, was 
ſie wünſchte, als was ſie glaubte. 

„Wohin ift fie denn jetzt gegangen?“ erkun- 
digte ſich die Nichte weiter. 

„Zu Nachbar Candidus.“ 

„Nun, bei dem wird fie mit ihrem Deutjden- 
haß nicht gut ankommen“, lächelte Honorinez 
„was will ſie eigentlich bei ihm?“ 

„Erkundigungen über das hinterlaſſene Ber- 
mögen der Tante anſtellen“, erwiderte Elodie mit 
leiſer Stimme, als fürchte ſie, die Verſtorbene 
könne es noch hören. 

Das junge Mädchen ſchlug die Hände zuſammen. 
„Jetzt ſchon, nachdem ſie kaum warm hier ge- 
worden iſt“, rief ſie im Tone der Entrüſtung, 
„das iſt aber unerhört! Nun, ſie wird nicht 
Alhzuerfreuliches für fie zu hören bekommen.“ 

„Still, ſtill, Honorine, ich wagte es ja nicht, ihr 
die Sachlage klarzumachen, und hoffe, Candidus 
thut es auch heute noch nicht.“ 

„Wie ich Deine Couſine beurtheile, erſcheint es 
mir je eher am beſten“, ſagte das junge Mädchen, 
aber die Tante antwortete weinerlich: „O. 
Honorine, ſei nicht hart!“ Honorine ſchüttelte 
nur leiſe den Kopf, und Tante und Nichte kehrten 
ſchweigend ins Haus zurück. (Fort. f.) 


an. 


diren, damit die Gefundung des Marktes eine 
weitere Courserholung ermögliche. 


* 
Boris, 12. November. (Tel.) die hieſigen 
Blätter conſtatiren mit Genugthuung die geſtrige 


Beſſerung des Börſenmarktes. 
— * 


* 

Vom türkiſchen Virrwarr. Aus Nonitan- 
tinopel kommt heute wieder die Meldung 
von einem neuen größeren Aufſtande. In 
Hauran ziehen die Druſen in einer Stärke 
von 12 000 Berittenen gegen die Mohammedaner. 
Auf ihrem Zuge ſeien bisher zwei Dörfer nieder- 
gebrannt worden. Zur Bewältigung des Auf- 
ftandes wurden in aller Eile Nüzamtruppen an 
den Schauplatz beordert und gleichzeitig wurde 
die Einberufung von Redifs verfügt. Bei der 
Beurtheilung der dortigen Lage treten zwei ver- 
ſchiedene Auffaſſungen zu Tage. die eine er- 
achtet die Situation als ziemlich ernſt, die andere 
officiöje führt die eingelaufenen Meldungen auf 
die landesüblichen örtlihen Reibungen wegen 
der Weideplätze zurück, welche diesmal nur einen 
größeren Umfang angenommen hätten. Wieviel 
von ſolchen halbamtlichen Beſchönigungen zu 
halten iſt, haben ja die letzten Wochen zur Genüge 
gelehrt. 

Bisher herrſchte über die Urſachen der Ab- 
ſetzung des Großveziers noch immer mehr oder 
weniger Dunkel. Jetzt verlautet in unterrichteten 
Kreiſen in Konſtantinopel, daß die Maßregel 
zurückzuführen ſei auf das Beſtreben Kiamil- 
Paſchas, der Pforte, welche unter dem Groß 
vezierat Dſhewad⸗-Paſchas ihre Bedeutung gänzlich 
eingebüßt hatte, ihren Wirkungskreis wieder- 
zugeben und ſich von der dominirenden Einfluß 
nahme der Hofpartei auf die Staatsgeſchäfte zu 
emancipiren, ferner auf ſeinen Widerſtand gegen 
die jüngfte, wiederholt geplante Berufung des 
vielfach compromittirten Mahmud Djelaledin- 


Paſcha auf einen Miniſterpoſten unh endlich auf 


feine eindringlichen Borftellungen üter die noth- 


wendige Haltung der Pforte und die von ihr zu 
treffenden Maßnahmen nach dem letzten Schritt 


der Botſchafter. Alle dieſe Momente zuſammen 


höhen dadurch die Belaſtung des Infanterifte 
Bei Froft haben die Zelte genügenden Schutz 
Schlaf und Ruhe des Soldaten ergeben. 

Umfaſſendere Derſuche mit großen Truppen 
körpern aller Waffen, bei ſtarkem Froſt unter 
Zelten zu bivouakiren, haben in der Armee nicht 
ſtattgefunden; allein die diesbezüglichen Reſultate 
der Beriuhe im ruſſiſchen Heere dürften den 
Beweis für die Durchführbarkeit geliefert haben. 
Erforderlich erſcheint noch die Conſtruction prak- 
tiſcherer Häringe und Tüllen, die große Feftigkei 
mit Leichtigkeit verbinden; die bisherigen ver⸗ 


ſprachen vielfach nicht den Anforderungen. li 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Diebſtähle und Hehlerei 
handelt. 


bezw. Nöthigung ver- 


nehmen: 1. Schloſſer Robert Seibt, 2. Zimmer- 
mann Stephan Stürmer, 3. Schneidergeſelle 
Ludwig Radekky, 4. Zimmermann Johann Puſch, 
5. Kaufmann Kaſimir Andryzewski, 6. Agent 


Hermann Buchwald, 7. Bibliothekdiener Auguſt 


Hintze, 8. Kellner Karl Howe, 9. Goldarbeiter 
Robert Kulbe, 10. Handelsmann Wilhelm Merten, 
11. Drechsler Friedrich Niemann, 12. die verh. 
Goldarbeiter Aulbe, 13. die Frau des Ange- 
klagten Stürmer; 14. bis 17. die Frauen der An- 
geklagten Merten, Home, Radetzky und Niemann. — 
Die erſten acht Angeklagten ſind beſchuldigt, zu 
Berlin, Charlottenburg, Schöneberg und Nixdorf 
eine Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle nach vor- 


heriger Derabredung begangen zu haben, die 


anderen der Begünſtigung bezw. Hehlerei. Vom 
November 1894 bis Mai 1895 wurde eine große 
Zahl von Einbruchsdiebſtählen zur Nachtzeit in 
den Wohnungen im Weſten Berlins ausgeführt. 
Die Frechheit der Einbrecher ging ſo weit, daß 
fie, wenn fie in einem Falle auf Hinderniſſe 
ſtießen oder geftört wurden, noch in derſelben 
Nacht in einem anderen Stockwerk deſſelben 


1 not 


Auf der Anklagebank hatten 17 zum 
größten Theile vorbeftrafte Perſonen Platz zu 


ne: Folge der veränderten Productions. 
e bildet. Die Arbeiter müſſen ſich organi- 
ren, um vorwärts fireben zu können, insbe- 
ondere auf geiſtigem und wirthſchaftlichem Ge- 


biete, denn wie könnten ſie ſonſt anders ihren 
berechtigten Antheil an den Erträgen der Arbeit 
und den Zortſchritten der Cultur in Anſpruch 


nehmen und anderſeits den geſteigerten An- 
ſprüchen der Geſellſchaft an ihren äußeren und 
inneren Menſchen genügen? 

Freilich, die Organiſationsbeſtrebungen der Ar- 
beiter find vielfach in Mißcredit gerathen, nament- 
lich durch unüberlegte Streiks, die beide Theile 
ſchädigten, ohne auch nur den geringſten Nutzen 
zu ſtiften, wie das gehäſſige Auftreten in den 
Derſammlungen und in der politiſchen wie ge- 
werkſchaftlichen Arbeiterpreſſe. das ſind aber 


. 


Kinderkrankheiten, die mit der Zeit beſtimmt ver- 


kammer des Berliner Landgerichts eine umfang- 
reiche Anklage wegen bandenmäßiger ſchwerer ! 


ſchwinden werden, zumal ſchon jetzt eine erheb- 
iche Beſſerung eingetreten iſt. Merkmürdiger- 
weiſe hat ſich der Ton in den Verſammlungen 
weit mehr gebeſſert, als in der Preſſe, aber es 
unterliegt keinem Zweifel, daß auch in dieſer die 
Beſſerung ſchneller fortſchreiten wird, wenn ihre 
Leſer erſt erkennen werden, wie langweilig es 
iſt, immer dieſelben Phraſen leſen zu müſſen. 
| Die Demagogen, Charlatane und Schwindler, die 
jetzt die Buchdruckerkunſt mißbrauchen, um durch 
Phraſen und manchmal recht blödes Geſchimpfe 
den Leſern die Köpfe zu verwirren, werden 
immer deutlicher erkannt werden. Auf dem 
Breslauer Parteitage haben die Führer ſich 
gegenſeitig ſelbſt des Schwindels, der Demagogie 
und der Charlatanerie geziehen, das merken ſich 
viele ſocialdemokratiſche Arbeiter ſehr wohl, und 
die helleren Köpfe werden ſtutzig und dadurch 
zum Selbſtnachdenken angeregt. 

Die Arbeiterbewegung als eine rein politiſche 
hat keine Zukunft, die natürliche Entwickelung 
wird ſchließlich den Arbeiterberufsvereinen, wie 
wir fie in den Ddeutſchen Gewerkvereinen kennen, 
das Uebergewicht geben. Wer ſich übrigens über 
dieje Richtung der Arbeiterbewegung genauer in- 
formiren möchte, leſe: Dr. Max Hirſch, „Die 
Deutſchen Gewerkvereine“, bei Hirſchfeld in Leipzig 
erſchienen. Ueber die Thätigkeit der deutſchen 


e 


lebern, 183 Schweinelungen, 93 Schweinelebern, 
4 Schweineherzen, 2 Schweinenieren, 8 Schweine- 
milzen. der Freibank zum minderwerthigen 
Verkauf als gekochtes Zleiſch wurden über- 
wieſen 1 Bulle, 5 Kühe, 1 Schaf, 19 Schweine, 
51 Schweinemickher, 38 Findermicher. Von 
auswärts wurden zur Unterſuchung einge- 
führt 297 Rinderviertel, 71 Kälber, 104 Schafe. 
Davon wurden vernichtet 2 Kälber, 1 Kuh, 17 
Rinderlungen, 5 Rinderlebern, 3 Schaflebern, 
23 Schweinelungen, 3 Schweinelebern. der 
Freibank wurden überwieſen 3 Kühe. 

An Kohlen für die Keſſelanlagen wurden im 
Oktober 97 740 Kilogr., an Gas 5748 Cubik- 
meter, an Waſſer (Prangenauer) 1460 Eubik- 
meter verbraucht. 8 

Ferner wurden 64 Wagen Dünger im Gewicht 
von 99 012 Kilogr. und 9 Wagen Stalldünger im 
Gewicht von 18 160 Kilogr. abgefahren. 


Die Einnahmen betrugen im n 


An Eintrittskarten: 
Mh. 


für 137 Stück a. . . 0,50 = 6850 
Fleiſcherinnung Miethe für das 
Reſtaurationsgebäude Oktober-Dezbr. 1875,00 
- zufammen 1943,50 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 
Mk. Nk. 

für 978 Rinder a. « . 6,00 = 5868,00 
„ 4858 Schweine a.. 350 = 17 003,00 
” 482 Kälber e 1,20 = 578,40 
„ 1773 Schafe a. . 0,60 = 1063,80 
„13 Jiegen a 080 25,8 
230 Pferde c 7,0 2 2009 


zuſammen 24 749,00 
An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts ann Fleiſches: 
DIR 


für — 0 Rinder „ 1,25 = 371,25 

„ Mi Schweine „ 3,00 

” % 2.82 2 A... 150 = 108750 

” 73 Kälber EEE NEN 1,00 == 73,00 

„ 104 Schafe a.. . 0,50 = 52,00 

* 7 Ziegen a 0,50 = 3,50 
zuſammen 1590,25 


An Wiegegebühren Schlachthof.. 201,75 


hätten feinen zahlreichen Gegnern Kandhaben ge- 5 n 1 Gemwerkvereine in den letzten drei Jahren hat der An Freibank- Einnahmen . . 299,73 
, Iden genane Dertaer aut vs nisläigen in | Ar Prien Sssehenn > © 7, > 62 
; 8 beſchränkten ſich die Einbrecher in der Regel auf a \ Kunſteis: 10 Blöche a 0,30 — 3,00 

3 e baares Gelb, jomie Gold. und Eüberſacen!] interefjanten Bericht erftattet, der jedem ünter- bels 3000 Bie a 928 6125 
ve ierat bevorſtehen. Ob derſelbe auf die Be- höchſtens wurden zum Derpachen der Beute eſſenten a unſch durch das Berbandsbureau 141 „ a020= 28,20 
0 Sun urück uführen iſt, welche die Miniſter decken und dergleichen mitgenommen, Nur | in Berlin, Blumenftr. 83, ſoſort gratis zugejandt iuſammen 782,45 
——— Vormittag mit den Sultan hatten, läßt ausnahmsweiſe entwendeten ſie werthvolle wird. A ® Rn Gtandgebühren Biehhsf: 
das Blatt unbeſti 0 Schirme, Stöcke, Kleidungsstücke und dergleichen. * 5 DIR. Mk. 
as alt un ef immt. Bei Stürmers wurde 1585 eine Brillantbroſche * Bau-Innung. Die Jachſchule der Bau- für 999 Rinder EG: 1,30 = 1298,70 
Deutſches Reich im Werthe von 3000 Mk. vorgefunden, ferner | Innung wurde geftern Abend mit 116 Schülern ar ber e 
Berlin, 12. N 5 eine Menge loſer Brillanten, außerdem in ven | im Stockthurm eröffnet, und zwar entfallen 1152 Schafe a.. eg 
ee 1 — nn „ unterkleidern der Frau Stürmer Coupons und | 60 Schüler auf das Maurer-, 51 auf das Zimmerer- „ dene, 80 380 
Das Stöcker ſche „Bolh” weiß, war nich re ne ee ee oil diſammen 5916,90 
75 „in der Nürnbergerſtraße bei der Gräfin v. Wen- * 8 2 
1111 ęꝶf , e . . . 
Kreuzzeitung“ definitiv beſtimmt iſt, hält cs aber beuteien‘ fie dos ZUR. Dane“ und de un . ee eee In BED. Einnahme für Fourage . 5 
nicht für unmöglich und giebl dann nähere Aus-] Slbergeraſh im Weride von 5-6000 Ma, bei | welmer, fi ann 80 Berfonen zuiammeniekt, MT an Ghinatkef-Bifensahn: 
kunft über die ſournalitiſſchen Antecedentien des] dem Jimmermeiſter Tetzlaff 800 Mk. baar und | eus unjeret tadt als Vertreter des Handwerks N. m. 
Herrn Landraths, den es als Begründer der Werthpapiere in Höhe von 3000 Dik. Der Ein- Kerr Zimmermeiſter Herzog berufen worden. 26 Waggons mit Dieh a . 4,50 117,00 
deulſchen volksmirthicaftlidien Correfpondeny. bruch am 28. April bei dem Krmeebiſchof Dr.. N 4 u a. 5,00 = 20,00 
3 7 pondem | aßmann hat beſonderes Aufſehen erregt. Die Neuer Abtheilungsdirigent. dem als uſammen 137,00 


(1883) und des „Adelsblattes“ (1886) bezeichnet. 
Nach einer Beſchäftigung im literariſchen Bureau 
ging er als Grenzcommiſſar nach Endtkuhnen, 
wurde dann Landrathsamtsverweſer in Mejerig | 
und s. ich Candrath in Pleſchen. Das „ Dolk““ 
beſtätigt ſodann, daß er in Meſeritz zu Gunſten 
des freiconſervativen Herrn v. Tiedemann gegen 


Ober-Regierungsrath an die hiefige Regierung 
verſetzten bisherigen Landrath Moehrs iſt die 
Stelle des Dirigenten der Kirchen- und Schulz 


Diebe haben in deſſen Arbeitszimmer das Enlinder- in Summa 36 723,91 
bureau mittels 3 geöffnet und 500 Mu 5 
U 8 : 


Donnerstag findet 
ür das 


Berlin, 12, Nopbr. (Tel.) Geſtern in ſpäter 


einigen Zeitungen wurde kurzlich erzählt, die 


den Antiſemiten Moſch ſo ſcharf eingegriffen hat, 
daß die Wahl caſſirt wurde. Im übrigen atteſtirt 
das „Dolk“ ihm, daß er ein ſtrammer, zuver⸗ 
läſſiger Deutſchconſervativer (d la Stöcker) ſei. 
Die patriotiſchen Gedichte, die er von Zeit zu Zeit 
in der „Kreuzzeitung“ veröffentlichte, ſeien zwar 
recht ſchwach gewefen, aber daraus jei nur auf 
einen Mangel an dichteriſcher Befähigung zu 
ſchließen. Wenn nur das Lob des „Volk“ der 
Candidatur v. Roell nicht nachtheilig iſt! 


(In einer Zuſchrift an die „Pos. 3.“ bezeichnet übri- 
gens Hr. v. Roéll die Notiz dieſes Blattes über die 
Uebernahme der Chefredaction der „Kreuzzeitung“ 


für unzutreffend, fügt aber hinzu: „Richtig und 
mir bekannt iſt, daß einige hervorragende und 
mir freundlich geſinnte Conſervative meine Be- 
rufung auf dieſen Poſten wünſchen.“ 


Ein Urtheil des Reichsgerichts in Bezug 
auf Aufreizung zur ſocialdemokratiſchen Agi- 
tation im Heere verdient Beachtung. Ein jocial- 
demokratiſcher Arbeiter Karl Zinne hatte bei 
Gelegenheit einer Zeftlihkeit in Berlin diejenigen 
Gäſte, welche demnächſt zum Militär eintreten 
mußten, aufgefordert, ſich um ihn zu ſchaaren, 
Alsdann hatte er in angetrunkenem Zuſtande 
dieſelben aufgefordert, der ſocialdemokratiſchen 
Fahne auch beim Militär treu zu bleiben und 
auch dort die ſocialdemokratiſchen Ideen zu ver- 
breiten. Das Reichsgericht hat unter Aufhebung 
der freiſprechenden Erkenntniſſe der Berliner 
Richter angenommen, daß dieſe Aufreizung ſich 
darſtelllt als eine öffentliche Aufforderung an 
Perſonen des Soldatenſtandes, dem Befehle der 
Oberſten nicht Gehorſam zu leiſten. Als Befehl 
der Oberen in Dienfifahen wird in diefem Falle 
der Corpsbefehl angeſehen, welcher ſich gegen die 
loclaldemokratiſche Agitation im Heere richtet. 
Darauf, ob der Betreffende dieſe Befehle gekannt 
hat, kommt es nicht an. Es genüge, wenn der 
Angeklagte ſich die Exiſtenz einſchlagender Befehle 
vergegenwärtige und unter Vorausſetzung einer 
derartigen Möglichkeit zur Ungebühr gegen dieſe 
Befehle auffordere. Rekruten, welche nach ihrer 
Aushebung in die Keimath beurlaubt werden, 
gehören bis zu ihrer Einſtellung zu den Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenftandes, 


Die Zelte für die Truppen find jetzt bei 
den Manövern erprobt worden und haben ſich, 
wie den „Hamb. Nachr.“ von fachmänniſcher 
Seite geſchrieben wird, im großen und ganzen 
als ein willkommenes und ausreichendes Schutz- 
mittel im Bivouak bewährt. Als praktiſchſte Art 
der Verwendung hat ſich im allgemeinen das 
Kerſtellen größerer Zelte für eine größere Anzahl 
von Mannſchaften herausgeſtellt. So bivouakirt 
. B. die Infanterie vielfach compagnieweiſe in 
den Zelten und die Artillerie zugweiſe. Bei der 
Cavallerie hat ſich bis jetzt noch keine über ⸗ 
wiegend von dieſer Waffe angenommene Form 
herausgeſtellt. das Bivouakren in größeren 
Abtheilungen empfiehlt ſich befonders deshald, 
weil es größere Wärme erzeugt, ein beſonders 
bei Froſt zu beachtender umſtand; auch nehmen 
die Zelte derart weniger Raum in Anſpruch. Bei 
Regen, Thau und Schnee haben ſich die Zelle 
als unbedingt dicht erwieſen; allerdings ziehen ihre 
Bahnen bei Regen viel Seuchligteit an und er- 


Wer noch nicht fo weit gekommen iſt, zu er- 
kennen, daß dieſe Bewegung eine für die fort- 
ſchreitende Cultur hochwichtige Erſcheinun 


Abendſtunde wurde das Urtheil gefällt. Seibt 
wurde zu 15 Jahren, Stürmer zu 10 Jahren, 
Radetzky zu 12 Jahren Zuchthaus wegen ſchweren 
Diebſtahls, Andryzewski und Buchwald wegen 
Diebſtahls und Hehlerei zu 4½ Jahren, Hintze zu 
2½ Jahren, Howe zu 3 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. Dier Angeklagte wurden zu 1 bis 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt, die anderen frei- 
geſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 13. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, kälter. Nebel, Nachtfröſte. 
Lebhaft an den Küſten. 2. 


* 

* Fürſtlicher Beſuch. Die am Sonntag ftatt- 
gehabte, uns geſtern mitgetheilte Anweſenheit des 
Kofmarſchalls des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, Generalmajors v. Nickiſch-Roſenegk 
in Danzig, hängt mit einem Beſuch des Prinzen 
zuſammen, den derſelbe unſerm 1. Leib-Hufaren- 
Regiment zu machen gedenkt. Daß der Prinz 
nach Danzig zu kommen beabſichtigt, ſoll jeſtſtehen. 
Dem Vernehmen nach wird die Anweſenheit ſich 
auf den 26. und 27. November erſirechen. Am 
erſten Tage wird der Prinz aller Wahrſcheinlich- 
keit dem Offiziercorps des 1. Leib-Hujaren-Regi- 
ments im Hotel du Nord ein Zeftmahl geben und 
am zweiten Tage wird das Dffijiercorps den 
königlichen Gaſt im Dffizier-Cafino der Kuſaren⸗ 
kaſerne bewirthen. 


* 

* Kerr Oberpräſident v. Goßler hat ſich 
heute Vormittag nach Flatow begeben, wo er ſich 
noch morgen aufhalten wird, um die dortigen 
Schulen, das Krankenhaus und das Stadt- 
gebäude in Augenſchein zu nehmen. Uebermorgen 
fährt der Herr Oberpräſident dann nach Poſen, 
um einer Sitzung der Anſiedelungs-Commiſſion 
beizuwohnen. 

8 = * 

G. C. Die deutſchen Gemerkvereine Es ift 
heute mehr als je unabmeisbare Pflicht eines 
jeden Politikers wie überhaupt aller gebildeten 
und aufgeklärten Männer, den intereſſanten Ent- 


wickelungsgang der Arbeiterbewegung zu be. | 10 


obachten. Die Thatſache, daß die Arbeiter ihre 
Organiſatlons-Angelegenheiten in aller Oeffentlich⸗ 
keit verhandeln, erleichtert die Uebung jener 
Pflicht recht weſentlich; wer ſich ein wenig be⸗ 
müht, kann ſich aus der Lectüre der Gewerk- 
vereins- und Gewerkſchaftspreſſe, der Protokolle 
der Derbandstage und der ſocialdemokratiſchen 
Parteitage, die Jedermann für wenig Geld zu⸗ 
gänglich ſind, ſelbſt ein klares und hochinter⸗ 
eſſantes Bild machen über die Entwickelung jener 
großen culturgeſchichtlichen Bewegung. Nachdem 
wir glücklicherweife kein Gocialiftengefeg mehr 
haben, zeigt es ſich mehr und mehr, daß die 
Arbeiterbewegung eine ganz andere Beurtheilung 
verdient, als ihr meiſthin zu Theil geworden it. 


hat mindeſtens ſchon eingeſehen, daß je an 


nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung in Königsberg 
habe einen Ueberſchuß von 150 000 Mk. ergeben. 
Dieſer angebliche Ueberſchuß kam auch in der 
letzten Sitzung des Polntehnifhen und Gewerbe- 
vereins in Königsberg zur Sprache. Herr 
Regierungs- und Gewerberath Sack, der Vor- 
ſitzende des Ausitellungs - Gomites, antwortete 
darauf: So weit ſich die Abrechnung zur Zeit 
überſehen läßt, kann von einem Ueberſchuß 
nicht die Rede fein. die Einnahmen und Aus- 
gaben werden vorausſichtlich Null mit Null auf- 
gehen, wobei die von der Stadt Königsberg und 
der Provinz für den Bedarfsfall gewährten Bei- 
hilfen mit in Einnahme geſtellt ſind. 
* * 


* 

Kaiſerpreiſe. Vom Kaiſer waren für die 
beſten 3 Schützen des 17. Armeecorps ein Ehren- 
ſäbel und zwei goldene Uhren geſtiftet worden. 
Der Hauptmann und Compagnie-Chef Hegge- 
mann im Infanterie-Regiment Nr. 44 erhielt 
den Ehrenſäbel. die beiden goldenen Uhren 
wurden von den Sergeanten Wachtmeiſter im 
Infanterie-Regiment Nr. 21, und Herrmann im 
e Nr. 141, 7. Compagnie ge- 
wonnen. 


Liſernes Kohlen-depot⸗GSchiff. Auf der 
hieſigen Schiffswerft von H. Merten gelangte 
heute ein großes, eiſernes Fahrzeug für die 
königl. Weichſelſtrom⸗Bauverwallung zur Ab- 
lieferung. Daſſelbe ſoll 200 000 Kilogr. Kohlen 
aufnehmen und in Kurzebrack ſtationirt werden, 
um von dort aus die Eisbrechdampfer mit Kohlen 


zu verſorgen. 
a 


* 
* 

Städt. Central Schlacht- und Viehhof. 
Am 1. Oktober betrug der Beſtand auf dem 
hieſigen Centralviehhof 66 Rinder, 76 Schweine, 
15 Kälber, 49 Schafe. Es wurden im Oktober 
aufgetrieben 978 Rinder, 478 Kälber, 1746 
Schafe, 44 Ziegen, 4961 Schweine; davon man- 
derten in's Schlachthaus 974 Rinder, 482 
Kälber, 1775 Schafe, 43 Ziegen, 4837 Schweine. 
Dem Sanitäts-Schlachthof wurden überwieſen: 
45 Rinder, 10 Kälber, 114 Schweine, 5 Schafe, 
1 Ziege. Abgetrieben wurden: mit der 
Eiſenbahn nichts, auf dem Landwege 45 Rinder, 
Kälber, 114 Schweine, 5 Schafe, 
1 Ziege. Beſtand auf dem Schlachthofe am 
1. November 23 Rinder, 58 Schweine, 15 Schafe 
und 1 Kalb. Schlachtungen fanden im Monat 
Oktober ſtatt: 977 Rinder, und zwar 217 
Bullen, 191 Ochſen, 569 Kühe, 482 Kälber, 1748 
Schafe, 43 Ziegen, 4854 Schweine, 30 Pferde. 
Hiervon wurden beanſtandet und im Kafill-Des⸗ 
inſector vernichtet und in dungmehl ver- 
wandelt 1 Kuh, 1 Schwein wegen Tuberkuloſe, 
3 Schweine wegen Zinnen, 1 Schwein wegen 
Trichinen, 2 Schweine weil verendet, 5 unge- 
borene Kälber. Ferner wurden vernichtet 
334 Rinderlungen, 94 Rinderlebern, 26 Rinder- 
milzen, 3 Rinderherzen, 17 Rindermagen, 15 
‚Rinderdärme, ½ Rinderzunge, 71 Pleuren, 26 


Peritonen, 25 Rindernetze, 8 Kuheuter, 3 Kalbs - 
lungen, 2 Kalbslebern, 1 Kalbsmilz, 101 Schaf- 


lungen, 6 Zwerchfelle, 1 Rinderkiefer, 1 Ziegen; 


lunge, 160 trächtige Gebärmuttern, 40 Schaf- 


deren Anziehungskraft fur das Publikum am 
beſten der rege Beſuch des Theaters documentirt, 
auftreten, ſondern ſich auch noch auf anderen 
Specialitätengebieten zeigen, in denen frühere 
Circusbeſucher den Künſtler zu bewundern Ge- 
legenheit hatten. Herr Kolzer wird u. a. als 
Lampenjongleur auf der rollenden Kugel arbeiten 
und in der komiſchen Pantomime „Grenadier. 
und Corporal“, in welcher Frau Kolzer die 
Damenrolle ſpielt, fein Talent für das Humo- 
riſtiſche zeigen. Da auch die übrigen Künſtler in 
ihren beſten Nummern auſtreten, ſo iſt von der 
Direction alles geſchehen, um den Abend zu einem 
recht amüſanten zu machen. 


* 

* Invaliditäts- und Altersverfiherung. In 
kurzem tritt der Zeitpunkt ein, wo die im Jahre 
1892 ausgeſtellten Auittungskarten zur Dermei- 
dung der Ungiltigkeit umgetauſcht werden müſſen. 
Im ntereſſe der betheiligten Kreiſe bringen wir 
deshalb Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 

I. Bis zum Schluſſe des Jahres 1895 find umzu- 
kauſchen: a) alle Quittungskarten, welche im Jahre 
1892 ausgeitellt find, b) diejenigen Quittungskarten, 
welche zwar ſpäter ausgeſtellt, aber für giltig zurück 
bis zu einem im Jahre 1892 liegenden Zeitpunkte er- 
klärt ſind. 

II. Die zu J. genannten Quittungskarten werden un- 
giltig, wenn ſie nicht bis zum Schluſſe des Jahres 
1895 zum Umtauſch eingereicht find, Die Verſicherungs- 
anſtalt kann jedoch auf den Antrag des Berficherten 
die fortdauernde Giltigkeit der Karten anerkennen, 
wenn die Annahme begründet iſt, daß der Verſicherte 
ohne ſein Verſchulden den rechtzeitigen Umtauſch ver- 
ſäumt hat. Die Derſicherungsanſtalt Weſtpreußen macht 
von dieſer Befugniß bei allen Karten Gebrauch, welche 
für mindeſtens 47 Beitragswochen Beiträge enthalten. 
Sind dagegen in ſolchen verſpätet zum Umtauſch ein- 
gereichten Karten für weniger als insgeſammt 47 Bei- 
tragswochen Beiträge auf Grund des Verſicherungs- 
verhältniſſes oder freiwillig entrichtet worden, ſo iſt 
die aus dem Verſicherungsverhältniß ſich ergebende 
Anwartſcheft erloſchen. Quittungskarten aus dem Jahre 
1892 oder mit Giltigkeit bis zurück in das Jahr 1892 
find aus dieſem Grunde, wenn fie weniger als 47 Bei- 
träge enthalten, gleich ob ſie vor oder nach dem 
1. Januar 1896 umgetaujayt find, aufzurechnen und mit 
dem Bermerk zu verſehen: „Die Anwartſchaft aus dem 
Verſicherungsverhältniß iſt erloſchen (8 32 Abi. 1 des 
Geſetzes vom 22. Juni 1889).“ 

Auittungskarten mit mehr als 47 Beiträgen, welche 
im Jahre 1892 ober mit Giltigkeit zurück bis ins Jahr 
1892 ausgeſtellt und erſt nach dem 31. Dezember 1895 
umgetauſcht — 5 find aufzurechnen und mit dem Ver- 
merk zu verſehen: „Die fortdauernde Giltigkeit der 
Karte iſt gemäß 8 104 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
von der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen aner kannt.“ 
Die Aufrechnungsbeſcheinigung erhält den gleichen Ver ⸗ 
merk, die neue Karte die fortlaufende Nummer. 
Sollten jetzt noch Karten aus dem Jahre 1891 oder 
giltig bis zurück in das Jahr 1891 bei den Ausgabe- 
ſtellen eingehen, fo find dieſelben der Verficherungs- 
anſtalt zur weiteren Beſtimmung einzureichen, 


* Weſtpreußiſcher Fi herei-Berein, Unter dem 
Dorſitze des Herrn Reglerungsrath Delbrüm fand 
geſtern Nachmittag im kleinen Saale des Landes- 
auſes eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Herr Profeſſor 
‚onwent gab über ein Stück Geſpinnſt, welches in 
einem Karpfenteich gefunden und ihm zur Unterſuchung 
einge reicht war, die Erklärung ab, 100 es ein dichter 
Jil aus unzähligen Fadenalgen fei, wie er längft unter 
dem Namen „Oderwatte“ bekannt ſei. Herr Dr. Selige 
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fügte hinzu, daß dieſes Geſpinnſt im augemeinen der 
Fiſcherei ſchädlich ſei und nur durch Ablaſſen der davon 
heimgeſuchten Teiche und Tödten der kleinen 
Algenkeime vernichtet werden könne. Herr 
Regierungsrath delbrück machte dann ge- 
ſchäftliche Mittheilungen. Nach denſelben ſind 
für Erlegung von 33 Ottern 99 Mk. und für Erlegung 
von Fiſchreihern und Cormorane an 3 Perſonen 
Prämien gezahlt worden. Die Einnahmen des Vereins 
betrugen 15665 Mk., die Ausgaben 10 849 Mk., jodaf 
fh der Beſtand auf 4816 Mk. beläuft. Bezüglich der 

otiz in der „Danziger Zeitung“, wonach in dem 
Bialafluß anſcheinend durch giftige Ingredienzien viele 
Ziſche getödtet worden feien, hat die eingeleitete Unter ⸗ 
ſuchung ergeben, daß in einer Brauerei die Bottiche ꝛc. 
mit einer Chlorkalimiſchung gereinigt worden ſind und 
das Spülwaſſer in den Bialafluß gelaſſen worden iſt 
und ſo das Abſterben der Fiſche herbeigeführt hat. 
Das gerichtliche Verfahren gegen die Betreffenden iſt 
eingeleitet, Die Fiſchbrutanſtalt in Altbrahe wird Ende 
dieſes Jahres in Betrieb geſetzt werden. Die Koſten 
für die Errichtung haben Mark betragen. 
Herr Regierungsrath Delbrück theilte ſchließlich mit, 
daß er als Mitglied in den Ausihuß der deutſchen 
Seeſiſcherei gewählt worden ſei ſund die Wahl ange- 
nommen habe. Da der Verein die allgemeine Aus- 
ſtellung in Berlin zu beſchicken beabſichtigt, jo wurde 
beſchloſſen, ſich an den 1 in Graudenz und 
Danzig nicht zu betheiligen. Die Vertretung des Ver- 
eins auf der Berliner Ausjtellung hat Herr Hafenbau- 
inſpector Wilhelms übernommen. An Stelle des 
ausgeſchiedenen in den Vorſtand gewählten Ausſchuß⸗ 
mitgliedes Herrn Meliorationsbauinſpector Daenicke 
wurde Herr Major Klopſch gewählt. In Folge einer 
eingegangenen Anfrage kam die Zuläſſigkeit der Pfän- 
dung von Gänſen und Enten ſeitens der Ziſcherei⸗ 
berechtigten zur Sprache. Da hierüber x geſetzliche 
Beſtimmungen nicht exiſtiren, ſo müſſe man 
es im einzelnen Fall auf einen Prozeß im Wege der 
Civilklage ankommen laſſen. Der Etatsentwurf pro 
1896 würde nach dem Referat des Herrn Meliorations- 
bauinſpectors Dänicke mit 12 700 Mk. angenommen. 
Bezüglich eines Rückverſicherungsverbandes der Boots- 
und Netzverſicherungskaſſen an der Oſtſee find die Der- 


es für angebracht, die drei Kaſſen von Weſtpreußen 
zu einem Verband zu vereinigen und ſich nicht den 
anderen Kaſſen an der Oſtſee anzuſchließen. Nachdem Ar. 
Wilhelms erklärt hatte, daß er mit den Siſchern bereits 
ein Einverſtändniß herbeigeführt habe, wurden die 
Herren Delbrück und Wilhelms bevollmächtigt, ſich 
zunächſt mit Herrn Landrath Albrecht in Putzig über 
dieſe Frage in Verbindung zu ſetzen. Zu einem 
Samaritercurſus in Weichſelmünde haben ſich bereits 
20 daſelbſt wohnende Fiſcher gemeldet; ein zweiter 
Curſus wird in Hela abgehalten werden. Wegen Be- 
—— eines Seemannsheims in Hela, für das noch 
ie Koſten beſchafft werden müffen, beſchloß man zunächſt 
mit dem deutſchen Seefiſchereiverein in Verbindung zu 
treten. Zur Errichtung eines Lokals für die Samm- 
lungen des Vereins würden 150 Marh bewilligt. Die 


nächſte Generalverſammlung ſoll im a des 
Monats Januar ſtattfinden. Den Helaer iſchern 
werden die Wetterberichte ſeit kurzem tele 


graphiſch zugeſandt. Wegen Deckung der Koſten für 
Entziffern und Aushängen der Telegramme will man 
beim deutſchen Seefiſchereiverein vorſtellig werden. 
Ueber die Hebung der Krebszucht gab Herr Dr. Seligo 
fein Gutachten dahin ab, daß dieſelbe nur dann ge- 
hoben werden könne, wenn das Mindeſtlängenmaß 
der Krebſe auf 11 Centimeter angeordnet und für die 
weiblichen Krebſe eine längere Schonzeit eingeführt werde. 
* “ 


* 

* Zur Volkszählung. Bei der am 2. De- 
zember d. 3. ftattfindenden Volkszählung wird 
bekanntlich das Syſtem der Zählkarten, welches 
ſich in hohem Grade bewährt hat, zur Anwendung 
kommen. den Magiſtraten der Städte von mehr 
als 4000 Einwohnern werden ſämmtliche Zähl- 
papiere direct vom ſtatiſtiſchen Büreau, allen 

kleineren Städten dagegen, ſowie den Gemeinden 
‚und Gutsvorftehern von den Candräthen 
ſandt werden. 

als 40 Haushaltungen umfaſſen; die Ermittelung 
bezw. das Engagement der erforderlichen Zähler 
und Stellvertreter muß bis ſpäteſtens 16. No- 
vember von den Ortsbehörden beſorgt ſein. die 
Austheilung der Zählbriefe an die Haushaltungs- 
vorſtände haben die Zähler in der Zeit vom 
28. bis 30. November zu beſorgen, ſo daß am 
30. November Mittags ſich jeder Haushaltungs- 
vorſtand im Beſitz eines Zählbriefes befindet. 

* 


* 

* Internationaler Fiſcherei⸗Verband. Wie 
der Präſident des deutſchen Fiſcherei-Vereins, 
Fürſt v. Hatzfeld, bekannt giebt, iſt es auf der 
kürzlich gemeldeten, in Breslau abgehaltenen Ver- 
ſammlung zur Begründung eines internationalen 
Weichſelverbandes, an der bekanntlich Vertreter 
Deutſchlands, Rußlands, Galiziens und Ungarns 
Theil nahmen, zunächſt für erforderlich gehalten, 
nachdem durch die bisherigen Brutausſetzungen 
der Lachsbeſtand des Weichſelgebiets nach- 
weislich gehoben iſt, nicht nur in dieſer Richtung 
fortzufahren, ſondern die Brutausſetzungen auf 
mindeſtens 1½ Millionen auf das Jahr zu er- 
höhen. Die verſchiedenen Fifherei-Bereine tragen 
dazu bei. da die Mehrzahl der Ausſetzungen 
auf galiziſchem Gebiet zu erfolgen hat, fo über- 
nimmt für dieſe Arbeiten der galiziſche 
Landes-Fiſcherei-Derein ſelbſtändige Dispoſitionen. 
Es wurden ferner gemeinſame Schritte zur 
Schonung der Lachſe im Weichſelgebiet als noth- 
wendig angeſehen. Die Betheiligten verpflichteten 
ſich, bei ihren Regierungen dahin vorſtellig zu 
werden, daß für das ganze Weichſelgebiet gemein- 
ſame Schutzmaßregeln getroffen werden, ins- 
beſondere nach der Richtung der Schonzeit, des 
Mindeſtmaßes, der Erhaltung der Laichplätze, der 
Derhütung der Derunreinigungen u. ſ. w. Ferner 
erachteten es die Betheiligten als nothwendig, die 
Beſprechungen über die Hebung der Ziſcherei im 
Weichſelgebiet in paſſenden Zwiſchenräumen zu 
wiederholen. dem Wunſche, daß der deutſche 
Ziſchereiverein einen internationalen Verband zur 
Regelung internationaler Siſchereifragen in's 
Leben rufen möge, ſchloſſen ſich die Anweſenden 
an. Die weitere Leitung des Weichſelverbandes 
hat Fürft Hatzfeld übernommen. 

* 


0 
“ 

„ Innungsausſchuß. Geſtern Abend fand im Ge- 
werbevereinshauſe eine Verſammlung ſtatt, in welcher 
der Dorſizende Herr Zimmermeister Herzog einen 
Vortrag über den Miniſterialentwurf betreffend die 
Bildung von Kandwerkerkammern und die Neu- 
erganijation des Handwerks hielt. der Entwurf des 
Handelsminiſters v. Berlepſch vom 15. Auguſt 1893 
babe auch bei den gemäßigten Mitgliedern des 
Handwerherſtandes keinen Anklang gefunden, bei 
den entſchiedeneren Mitgliedern der Innungen ſei erauf 
2 Widerſpruch geſtoßen, da dieſe die Führung 

es Meiſtertiteis nur von dem Befähigungsnachweiſe 
abhängig gemacht haben wollten, 8 Stellung nahm 
auch der — Handwerkertag in Kalle ein, der von 
Danzig aus nicht beſchicht worden war, weil der Hand⸗ 
werker bund politiſche Tendenzen verfolge. Eine zweite 
dringende Einladung zur Theilnahme an der Fand⸗ 
werker-Conferenz wurde ſpäter angenommen und der 
Referent als Vertreter des hiefigen Innungs-Ausſchuſſes 
dach Berlin entſendet. Der Conferenz lagen zwei Ent- 
würfe vor, derjenige des Handelsminiſters v. Berlepſch, 
welcher die Drganilaticn dis Handwerks, und derjenige 


handlungen noch nicht fertig. Die Verſammlung hielt. 


des Staatsſecretärs v. Bötticher, welcher die Bildung 
von Handwerkerkammern behandelte. Bei Beginn d 
Verhandlung erklärten die Vertreter der Minifterien, 
die Geh. Räthe Sievert und Wilhelmi, 
die Conferenz verlaſſen würden, wenn die Frage 
des Befähigungsnachweiſes zur Erörterung komme; 
dieſe Frage iſt deshalb auch nicht 


fah drei Gliederungen vor: die reorganiſirten Innungen, 
die Innungsausſchüſſe und für den Bezirk 
einer Provinz die Kandwerkerkammern. 
v. Bötticher erſtrebt vorläufig nur 


ein Gebot der Nothwendigkeit jeien. 
nehmen. Die Majorität war dafür, daß die Hand- 


werden ſolle, aber unter dem Vorbehalte, 


und die Erwerbung des Meiſtertitels riefen 


ſich ohne beſondere Schwierigkeiten. Im allgemeinen 


die Zuſtimmung der Conferenz. Ferner kam in dem 
Entwurfe auch die genoſſenſchaftliche Seite zur Geltung, 


umgebildet werden, wenn die Handwerker mit den Groß⸗ 


Innungen ſollten zugleich auch Genoſſenſchaften bilden, 
ſondern auch in den Innungsausſchüſſen und in den 
Handwerkerkammern ſollte die Genoſſenſchaft gefördert 
werden. Nach der Anſicht des Referenten iſt der Ent⸗ 
wurf des Herrn v. Berlepſch auf einer gefunden Bafis 
aufgebaut und wohl geeignet, das Kandwerk zu 
fördern. Aber auch durch die Errichtung der Hand- 
werkerkammern allein ſchon werde dem Intereſſe des 


Bertreter von ſüddeutſchen und auch norbdeuiichen 
Innungen, welche nicht eingeladen waren, zurückgeſetzt, 
und es hat ſich nun ein unerquicklicher Streit ent- 
ſponnen, der in den Fachblättern in ſehr gehäſſiger 
Weiſe ausgefochten wird. Namentlich wird von den 
Süddeutſchen getadelt, daß die Conferenz ſich mit dem 
Entwurf des Lerrn v. Bötticher befaßt habe. 


* * 

„ Bildungsverein. Geſtern Abend hielt Herr 
Lehrer Richter einen Vortrag über Volksbildung und 
Volksbildungsmittel. Redner erläuterte zunächſt den 
Begriff „Dolk“ und tadelte den Kaſtengeiſt, welcher 
offen und verſtecht das Volk als Menſchen zweiten 
Grades bezeichne, alsdann ſchilderte er in feſſelnder 
Weiſe Volksbibliothenen, Volksküchen und andere 
gemeinnützige Anftalten. Die Verſammlung dankte dem 
Vortragenden durch Beifall, worauf der Vorſitzende, 
Herr Winkler zum Anſchluß an den Bildungsverein 
und zahlreicheren Beſuch der Vortragsabende aufforderte. 

* = . 


x. Stolze'ſcher Gtenographen-Berein von 1857. 
Geſtern Abend hielt der Stolze'ſche Stenographen-Ber- 
ein feine ſechſte Hauptverſammlung ab. Nach Er- 
ledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten 
berichtete der Schriftführer über den Stand der 
ſtenographiſchen Lehranſtalt. Es werden darnach zur 
Zeit durch den Verein 26 Perſonen in den Anfänger- 
curſen in der Stolje'ſchen Stenographie unterrichtet. 
Auch der Fortbildungscurſus erfreut ſich reger Be- 
theiligung. Der Verein beſchloß, noch vor Weihnachten 
einen Geſellſchaftsabend zu arrangiren. Die Herre 
Benno Thiel, Ernſt Müller und Adolph Thielme 
aus Danzig wurden als neue Mitglieder aufg 


* Neue Bauflucktlinie. FJür den @ 
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hart an dem Regierungsgebäude, unter go 
darüber hinaus gehenden Vorgartentheile, en 
und den der Bahnunterführung zunächſt liegenden vor- 
ſpringenden Theil der Loge „Eugenia“ abſchneidet, 
Dieſe eigentlich ſchon jetzt bei dem ſtarken dortigen Ber- 
kehr nothwendige Straßenverbreiterung ſoll ſpäteſtens 
dann zur Ausführung gelangen, wenn nach Herjtellung 
des neuen Centralbahnhofes, ſowie der Verbindungs- 
ſtraße nach der inneren Stadt, ſowie in Folge der Be- 
bauung des jetzigen Wallterrains der Verkehr an 
jener Stelle ſich noch ſteigert. Im Falle der Durch- 
führung des Projects muß natürlich auch die Eifen- 
bahnüberführung verbreitert und bis in die neue 
Baufluchtlinie zurückverlegt werden. 


* 

* Arbeitsjubiläum. Ein Jubiläum, wie es heut- 
zutage leider nicht allzuhäufig vorkommt, feierte geſtern 
Abend mit feinem Arbeiterperjonal und den Freunden 
des Haujes der Chef der Firma Victor Lietzau: es 
war geſtern vor 25 Jahren der Mechaniker Kerr Albert 
Schröder zum Gehilfen befördert worden. Der 
Zubilar hatte ſchon vorher vier Jahre als Lehrling 
in der Zirmr gewirkt und iſt ſomit 29 Jahre lang in 
demſelben Geſchäft thätig geweſen. Nach einem 
Hoch auf den Kaiſer dankte Herr Lietzau 
Herrn Schröder für feine fünfundzwanzigjährige treue 
Thätigkeit in feinem Geſchäft, worauf der Werhmeifter 
Herr Wilhelm im Namen der Collegen den Jubilar 
beglückwünſchte und das gute Verhältniß betonte, 


ſeinen Arbeitern beſtehe. Von der Firma wurde dem 
Jubilar ein namhaftes Geldgeſchenn überreicht, die 


Lehrlinge ein Rauchſervice geftiftet, 
* 


2 

* Diebſtahl. Geſtern wurde ein Lehrling in einem 
MNanufacturwaarengeſchäft der Langen Brüche in Haft 
genommen, weil er jeinem Principal Waaren ent- 
wendet hat. 5 2 

„ Unglücksfall. Der Dachdecker Johann Hinz aus 
Stadigebiet, welcher bei der Firma Rothenberg chon 
ca. 20 Jahre arbeitet, ſtürzte geſtern von einem Neu- 


ſchwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche 
wurde ſofort nach Stadtgebiet gebracht, wo die 


der Griminalpolizei in Haft genommen. Er iſt 


= 


übt zu haben, doch wurde er nach feiner Vernehmun 
fofort aus der Halt entlaſſen. 


* Allgemeine Ausftellung Danzig. Der kau 
männiſche Verein theilte dem geſchäftsführenden Bor 
ſtand mit, daß er gern bereit ſei, für das Gelinge⸗ 
der Ausftellung zu wirken. Nächſte Woche wird ü 
dieſem Verein ein Vortrag über die Ausſtellung g. 
halten werden. — Der Plan für die Ausſtellun fe 
von Montag ab im Bureau Langgaſſe Nr. 10. 
allgemeinen Anſicht ausliegen. 


lung dem Verbands vorſtande zu weit gehende Bejugn 


einräumen, “ 
0 


Gute des Hofbeſitzers Robert Schilke 
bei Kohenſtein gegen denſelben verhandelt. dem An- 
gehklagten, 


daß ſie 


weiter 
erörtert worden. Der Entwurf des Herrn v. Berlepſch 


Kerr 
die Bildung 
von Handwerkerkammern, ähnlich wie die Landwirth⸗ 
ſchafts- und Handelskammern, da derartige Kammern 
Dieſe Kammern 
ſollten dann die Organiſation des Kandwerkes vor- 


Angeklagten 


werkerkammer des Herrn v. Bötticher znnächſt da 
aß ſie 
wieder aufgelöſt werden müſſe, wenn die Organiſation des 
Kandwerkes auf Grund des Entwurfs des Hrn. v. Berlepſch 
vollendet ſei. In dem Entwurf des Kerrn v. Berlepſch 
war, wie ſchon in feinem früheren Entwurfe, die Ver⸗ 
tretung der Geſellenſchaften auch in den Kandwerker⸗ 
kammern vorgeſehen, dieſe Beſtimmung wurde von 
der Conferenz abgelehnt, nachdem nur der Referent und 
ein Obermeiſter aus Gotha für dieſelbe eingetreten waren. 
Die Beſtimmungen über das Halten von Lehrlingen 
lebhafte 
Debatten hervor, über die anderen Punkte einigte man 


und ganzen fand der Entwurf des Herrn v. Berlepſch 


das Innungsweſen müſſe wieder als Fachgenoſſenſchaft 


betrieben concurriren wollten. Nicht allein die einzelnen 


Handwerks gedient werden. Leider fanden ſich viele 


all der | fe E 
tlang geht | ſtürzenden Wellen in den Grund geſchlagen worden. 


welches ſeit langen Jahren zwiſchen dem Chef und 


Gehilfen haben einen ſchönen Trinkhumpen und die 


bau der Herren Focking u. Weſtphal am Thornſchen 
Weg drei Stockwerke hinab und verletzte ſich ſo 


die Familie des Verunglückten auf einem kleinen, dem 
H. gehörigen Grundſtücke wohnt. ER 5 


„Verhaftung. Der Arbeiter 3. wurde heute von 


ſchuldigt worden, an einem Knaben ein Attentat ver- 


. zur 


N 
db. Inſterbur 
Sonnabend zu 


0 


Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 
egen verſchiedener unliebſamer Vorgänge auf dem 
in Rambeltſch 


der geſtern bereits vom Schöffengericht 
wegen Mißhandlung einer Wirthin zu einer Geld- 
ſtrafe verurtheilt wurde, wird heute zur Laſt gelegt, 


am 4, Juli d. J. ſeine Wirthin Clara Lux fünf Stunden 
lang in der dunklen Speiſekammer eingeſperrt und ſie 


auch mit der Reitpeitſche mißhandelt zu haben. 
Außerdem wurde er beſchuldigt, ſeiner Arbeitern und 
Arbeiterinnen das Fleiſch verendeter Kälber, welches 
er hatte einſalzen laſſen, vorgeſetzt zu haben. Dem 
hatte ſeine Wirthin zum 1. Juli 
gekündigt, doch ließ ſie der Angeklagte nicht 
fort und aus dem nun daraus entſtandenen 
geſpannten Verhältniß zwiſchen beiden iſt die Mif- 


handlung entſtanden, wegen der Schilke heute angeklagt 
war. 


Er ſperrte fie, wie die Wirthin heute ausfcgte, 
von 1 Uhr Mittags bis Abends 6 Uhr ein, wann es 
ihr gelang, das Thürſchloß zu ſprengen. Als ſie ſich 
trotzdem weigerte, in ſeinem Dienſt zu bleiben, hat er 


ſie mit dem dicken Ende ſeiner Reitpeitſche geſchlagen, 


ſo daß ſie Striemen als Folge der Schläge aufzuweiſen 
hatte. Der Angeklagte gab heute an, daß die Lux ihn 
gereizt habe, die Freiheitsberaubung wollte er als 
„Scherz“ aufgefaßt wiſſen. der Gerichtshoſ ver- 
urtheilte den Angeklagten wegen der Breiheits- 
beraubung und der Körperverletzung zu 1 Monat Ge- 
fängniß. Daß der Angeklagte ſeinen Arbeitern ver- 
dorbene Nahrungsmittel in den Verkehr gebracht 
habe, konnte der Gerichtshof als nicht feſtgeſtellt er- 
achten und ſprach Schilke deshalb frei. — der Commis 
Otto Komrau wurde dann wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehr- 
verluſt verurtheilt. K. ſteht noch unter dem Verdacht, 
das Sit lichkeitsverbrechen auf dem großen Exercirplatz 
im Mai d. Is. begangen zu haben, 
= 


= 

Polizeibericht vom 12. November. Berhaftet: 
15 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebjtahls, 
2 Perſonen wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 8 Ob- 
dachloſe, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Sittlichkeitsverbrechens. — Gefunden: 1 Stoch, 
1 Kaarpfeil, 1 Portemonnaie mit 10 Pf., 1 ſchwarzer 
Schleier, 1 Paar graue Tricothandſchuhe, 5 Borhänge- 
ſchlöſſer, 4 Schlüſſel am Riemen, 1 Erſatzreſervepaß 
auf den Namen Albert Goldſtein, 1 Schlüſſel, 1 ſchwarzer 
langhaariger Muff, abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Medaillon mit 
Herren- Photographie, 1 Portemonnaie mit 30 Pf. und 
Eifenbahnfahrkarte auf den Namen Margarethe 
Schönbeck, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


R. Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 12. November. 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nach 
mittag beim Getreideverladen auf dem Bahnhofe 
Straſchin-Prangſchin. Der Mehlfahrer Mallon wollte 
mit ſeinem mit 52 Ctr. Getreide beladenen Wagen den 
etwas ſteilen Weg nach Prangſchin hinunterfahren, als 
plötzlich die zwei vorderſten Säcke, auf denen er ſaß, 
in's Rutſchen geriethen und ihn im Kinabgleiten mit 
auf die Deichſel hinunter riſſen. die Pferde wurden 
nun ſcheu und gingen durch. Der Wagen ſtürzte einige 
100 Schritte weiter von der Böſchung hinunter. Dem 
unglücklichen M. gingen die Räder des Wagens über 
den Rücken. Der fofort herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den ſofort eingetretenen Tod conſtatiren. M., 
29 Jahre alt, war ein fleißiger und ordentlicher 
Arbeiter, er hinterläßt eine Frau und vier Kinder. 

+ Neuteich, 11. Novbr. Heute Abend wurden 
durch ein mächtiges Feuer die Gehöfte der Guts- 
beſitzer Grunau und Winter in Trappenfelde 
theilweiſe eingeäſchert. Es iſt dabei viel Vieh 
(Rindvieh und Schweine) verbrannt. 

Bo ir friſchen Nehrung, 11. November. Bei 
gen orkanartigen Nordweſtſturme iſt im 
ein großer zweimaſtiger Kahn unter- 


28 affarge gegen- 
vor An 8 eben alls 
und ift von den über- 


ſchwere Ladung gehabt 
Andere Kähne und Lommen, ja ſogar einige der ver- 
hältnißmäßig kleinen Nehrunger Zifcherböte haben, 
vor Anker liegend, den Sturm glücklich überſtanden. 
Da der untergegangene Kahn, deſſen Maſten weithin 
ſichtbar aus dem Waſſer hervorragen, gerade im 
Jahrwaſſer des Kaffes liegt, fo iſt dieſe Stelle für den 
noch immer regen Schiffsverkehr während der Dunkel- 
heit recht gefährlich. das Schickſal der Mannſchaft 
des untergegangenen Kahnes iſt noch nicht bekannt, 
doch unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Leute 
in den Fluthen ihr Grab gefunden haben. Wenn 
Rettung irgend möglich geweſen wäre, ſo wäre von 
der Nehrung aus der Verſuch hierzu gemacht worden. 

-bs- Schwetz, 11. Novbr, 100 Mark Belohnung hat 
der hieſige Decan, Herr Blook, demjenigen zugejichert, 
der den Frandſtifter an der Kloſterkirche jo nach- 
weiſt, daß deſſen Verhaftung erfolgen kann. 

Stolp, 11. Noobr. In dem Dorf Groß Garde find 
vierzehn Gebäude niedergebrannt, darunter ſieben 
Wohnhäuſer. Zehn Familien ſind obdachlos geworden. 

X. Köslin, 10. Novbr. Steuer-Schererei. Ein in 
der Kreisſtadt Bublitz anſäſſiger Kaufmann hatte einen 
durch Biehfterben in Verlegenheit gerathenen Land- 
mann, welcher zu feinen ſtändigen Kunden gehörte, 
zum Ankauf einer Kuh 100 Mk. baar auf kurze Zeit 
geliehen; am verabredeten Tage konnte letzterer das 
ihm zinsfrei gewährte Darlehn nicht zurückzahlen, be- 
hielt es ſogar noch mehrere Jahre. Einmal hat der 
Landmann jenem Kaufmann freiwillig 7,50 Mk. ge- 
zahlt, und dieſen Betrag hatte der nach einem Ein- 
kommen von 5000—5500 Mk, beſteuerte Befhäfts- 
mann bei feiner Steuerdeclaration als Zinsgenuß nicht 
angegeben. Die hieſige Regierung ſetzte, obwohl 
die 7,50 Mk. keine höhere Steuerſtufe bedingten, 
eine Strafe feſt. der Kaufmann trug auf gerichtliche 
Entſcheidung an und iſt in zwei Inſtanzen freige- 
ſprochen worden. Zur Ermittelung feines Einkommens 
mußte der betreffende Mann einen Auszug feiner 
ſämmtlichen Außenſtände der Veranlagungs-Tommiſſion 
einreichen und dieſe fragte bei ſämmtlichen Schuldnern 
und Geſchäftshunden deſſelben (mehr als 100) an, ob 
und wie viel Zinſen dieſelben für die Waarenſchulden 
bezahlten. das Reſultat dieſer viel Schreiberei ver- 
urſachenden amtlichen Recherche war ganz ergebnißlos, 
denn kein einziger Kunde konnte ſagen, daß er ſein 
laufendes Conto auf Colonialwaaren verzinſen mußte. 
Kein Schuldner ſieht es gern, wenn das, was er einem 
ſchuldet, ein anderer erfährt; fo auch hier. Die be- 
treffenden Kunden des Kaufmanns, welche wohl be- 
fürchteten, daß ſich derartige An- und Ausfragen 
wiederholen könnten, find demſelben abgegangen und 
dieſer iſt, wie er thränenden Auges dem Gerichtshoſe 
mittheilte, durch ſolch Eindringen der Beranlagungs- 
behörde in ſeiner Geſchäftsführung beinahe ruinirt 
worden. 

S. Aus dem kaiſerlichen Jagdreviere Oſtpreußens, 
10. Nov. Der Beſtand an Wildſchweinen in der Ro- 
minter Haide hat in den letzten Jahren durch zahlreiche 
Dermehrung und auch in Folge des untkerlaſſenen Ab- 
ſchießens dieſer Thiere eine recht erhebliche Zunahme 
erfahren. Nach den bisher gemachten Erfahrungen hat 
edoch das Kegen dieſer Wildgattung in der Kaide 


11. Rovbr, Als in der Nacht von 
der Kuiſcher Jarm von einem 


Richtſchmaus nach feiner Wohnung Abbau Jacobſohn 
ging, benutzte er, um ſich den Weg abzukürzen, den 
Bahnkörper. Er überhörte dabei das Keranbrauſen 
des Schnellzuges, wurde von dieſem erfaßt und zer⸗ 
malmt. 3. hinterläßt eine Frau, die im vorigen 
Jahre in Folge einer Blutvergiftung vollſtändig ver- 
krüppelt iſt. 


Ver miſchtes. 


Berlin, 12. November. Zwei Redacteure 
der „Berliner Neueſt. Nachrichten“, Baron 
Ehrenberg und Hauptmann a. D. Henneberg, 
find geſtern wegen Sittlichkeitsverbrechens ver- 
haftet worden. Baron Ehrenberg war früher 
Redacteur der „Tägl. Nundſchau“. 

Berlin, 11. November. Gegen den Chef- 
redacteur des „Kleinen Journals“ Dr. Leipziger 
und Richard Skowronek iſt wegen Heraus- 
forderung zum Duell bezw. wegen Cartelltragens 
Anklage erhoben worden. 

Hamburg, 9. Rovbr. Heute Abend 6 Uhr brach in 
Altona -Ottenſen in der Holſtentwiete ein Feuer 
aus, durch welches die Dachpappenfabrik von 
Steinert und die Eiſengießerei von Tietz und 
verſchiedene nahe gelegene Gebäude zerſtört 
wurden. Der Geſammtſchaden iſt bedeutend. Die 
Pferde und ſämmtliches Bieh wurden nur mit 
Mühe gerettet. Menſchen ſind nicht verletzt 
worden. Nach drei Stunden wurde der Brand 
bewältigt. 

* In Braunſchweig erregt der Selbſtmord 
des Chirurgen Profeſſor Dr. Seidel großes Auf- 
ſehen. Derſelbe war dirigirender Arzt der chirurgi⸗ 
ſchen Abtheilung am herzoglichen Krankenhauſe 
und Mitglied des braunſchweigiſchen Ober-Gani- 
täts-Collegiums. In einer Derſammlung des 
dortigen Aerztevereins war er mit einem älteren, 
ſehr geachteten Collegen, mit dem er ſchon ſeit 
längerer Zeit auf geſpanntem Fuße ſtand, in 
Streit gerathen und hatte ſich im Verlauf deſſelben 
zu Thätlichkeiten hinreißen laſſen. Hierdurch ſah 
ſich der Aerzteverein gezwungen, gegen Profeſſor 
Seidel Stellung zu nehmen und da dieſem auch 
ein Disciplinarverfahren drohte, nahm er ſich 
durch Gift das Leben. 


Standesamt vom 12. November. 


Geburten: Bäckermeiſter Rudolf v. Rosbitzki, S.— 
Arbeiter Friedrich Degen, T. — Arb. Karl Prybuſch, 
T. — Dampfbootführer Paul Werner, T. — Arbeiter 
Martin Meyer, T. — Stellmachergeſ. Johann Kowal⸗ 
kowshky, T. 

Aufgebote: Arbeiter Franz Piotrowski und Katharina 
Knapp zu Radomno. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Dominke und Emilie Harder hier. — Arbeiter Franz 
Ruſch und Bertha Müller hier. — Landwirth Friedri 
Salomon Pieper hier und Bertha e Godthard 
zu Schmerblock. — Stellmacher Julian Zeglarski zu 
Guimfee und Marianna Figurska zu Falkenſtein. — 
Inſtmann Guſtar Skulski und Auguſte Bartkowski zu 
Seegenau. — Arbeiter Max Ichnowski und Johanna 
Mogas; hier. — Kaufmann Auguſt Bendikowski und 
Anna KHanſen hier. 

Heirathen: Prediger Karl Herrmann Frank Hillen« 
berg und Louiſe Henriette Albertine Nanny Wilck. — 
Kaufmann Alfred Moritz und Clara Groß. — Maler- 
meiſter Oscar Turkowski und Katharina Tinſchmann. 
— Landwirth Max Nienke und Johanna Mentrikowski. 


Todesfälle: S. d. Arb. Auguſt Schreiber, 1 J. 8. M. 


— S. d. Schneidermeiſters Richard Kuhnert, 4 W. — 


Frau Wilhelmine Brozait, geb. Bierkau, 36 J. — S. 
des Schneidermeiſters Hermann BL todtgeboren. 
— S. d. Ardeiters Heinrich Raulin. 8 M. — Kreis- 
taxator Carl Collins, 75 J. — Frau Margarethe 
Jeguſt, geb. Arendt, 31 J. — T. d. Schiffbauer Julius 


"Detimann, 13 Tage. — S. d. Arb. Karl Geromski, 


4 M. — S. d. Fiſchers Auguſt Krüger, 1 3. 6 M. — 
Kutſcher Johann Turzinski, 56 J. — Unehel.: 1 T. 


ee 

Danziger Börſe vom 12. November. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 114— 147 M Br 

hombuni.... 745—820 Gr. 112 —145 l Br. 102— 

hellbunt .. . 745-820 Gr. 110 143. M Br. 136 M 

bunt . . 740-799 Gr. 108 — 142. M Br. = 

roth... . 740 820 Gr. 100 — 140. UM Br. ö 

ordinär .. . . 704-755 Gr. 90— 135. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. tranſit 
106% M Br., 106 M Gd., per Rovbr.-Dezember 
zum freien Derkehr 141 M Br., 1401, M Gd. 
tranſit 106 M Pr., 105½½ M Gd., per April- Mai 
zum freien Verkehr 143 ½ A bez., tranſit 109% ML 
bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 145 MM 
Br., 144 At Gd., tranſit 111 M Br., 1111, M Gd. 

Roggen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 

arobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 110—111 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M, unierp. 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per November int. 110% 110. M bez., 
unterpolniſch 77 M Pr., 76½ M Gd., per Rovbr,- 
Dezember inländiſch 110½ 110 AR bez., unterpoln. 
77 M Pr., 761, AM Gd., per Apri-Mai inländ. 


117 M bez., unterpolniſch 83 M Br., 82 N Gd. 


per Mai-Juni inland. 118 M bez., unterpolniſch 
84 M Br., 831, t Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 656— 


683 Gr. 110—114 M bez., ruſſ. 680—692 Gr. 87— 
89 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 92 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
105—110 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
160 M bez. = 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export 
3,25—3.60 M bez., Roggen- 3,40 M bez. 

Rohzucer ſchwach, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,20 —10,5 M bez., 750 Tranſitpreis 
franco 3 8,15 M bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


Weizen- 


Viehmarkt. 


Danzig, 12. Roveinber. (Gentral-Riehhof.) Es waren 
zum Verkauf geitelll: Bullen 32, Ochſen 23, Kühe 48, 
Kälber 29, Hammel 88, Schweine 427, 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 24 Al, Ochſen 1. Qual. 
36 M, 2. Qual. 25 M, Kühe 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 
25 Al, Kälber 1. Qual. 42 M, 2. Qual. 35 M, 
Hammel 1. Qual. 25 M, 2. Qual. 20 Al, Schweine 
ee 36 M, 2. Qualität 30 M. Geſchäftsgang: 

lecht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. November. Wind: S. 
angekommen: Iconia, Caſſens, Wis beach, Kohlen. 
— Glen Park (SD.), Arter, Sunderland, Kohlen. — 
Vendſyſſei (S.), Sörenſen, Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Fortuna, Steinbrinck, Thiſted, Delkuchen. 
— Rhea (Sd.), rg ne 5 
ieder geſegelt: Maß un „Beggerow. 
a x 4 ber Wind: S. = 
Angekommen: Intrepid (SD.), Langley, Shields, 
Kohlen. 
Selene Zwei Gebrüder, Jung, Aſſens, Getreide. 
Auguſte, Petry, Kiel. Holz. 
Nichts in Sicht. 


— — — — — ämw— — —të̃æ 
Berantwortlisher Nedacteur ® Sander in Danzig 
Deus und Derion von C. . Alegenber in Date 


n W. #3 ie se, 1 


Die neueste 


hochwichtige Erfindung 


auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 
geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der 
k. u. k. a. priv. 


Nelbstmasseur 


(Revulseur). 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen ber 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Mien. ile Mcd. 


mit dem Beiblatte: „Jür 
die Kinderſtube“, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
PE 


Nur. Kuulbeilage 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Linder-Mode.“ 


Mein großes Lager 


fertiger 


Herten u. Kuaben⸗Garderoben 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreichen Apparates 
ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, einfachste 
Weise selbst zu massiren. Sehr zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rückenmark- 
leiden, Migräne etc. eto. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 
und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulallon des 
Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 
der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 
wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 — Postversand gegen 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 

Central-Niederl. Dr. BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, 
wohin alle Bestelllungen zu richten sind. (22171 


aus nur guten reellen Stoffen ſauber verarbeitet, empfehle zu außergewöhnlich 
billigſten Preiſen. 


Winter-Paletots in glatten Eskimos von 9 bis 15 Mk. 
Winter-Palotots f, ee e,, 
in ſchwerem Double und Loden 
Reisemäntel (Burkas) 2 Bg en Doubte u 
Ja uet-Anzü E in guten dunklen Velour-Stoffen von 12 bis 18 Mk. 
9 


. 2 in Cheviots, Kammgarn, Satins, 1- und 2⸗ reihig, 
Jaquet Anzüge von 15 bis 30 Mh. 


Abonnementsannahme und 


ae Buß un en ERLITTEN unserer ann; LT 


mit Plombe“ zu begegnen, bringen wir hiermit das 
Faesimile unserer Pastillenschachtel: 


Hohenzollern-Mäntel ven 18 mr. an. 


Befteu.biligfte Bezugs RR 55 b 
Aitelie teren et bergen ser 1 Hosen in rieſiger Auswahl in allen Größen von 2,50 bis 9 Mk 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 92 


Peitiedern. Knaben- Anzüge, Hnaben-Paletots 5 2.50 Peterine 
Wir berſenden zollfrei, gegen Nachn. 
(jedes beliebige Quantum) Gute 
neue Bettfedern pr. Pfd. f. 


60 80 
und Te 25 91 . 


Anfertigung eleganter Garderoben nad) Maaß. 


Beſter tadelloſer Sitz, ſauberſte Verarbeitung, ſolide, billige Preiſe. 


Grosses Stoff-Lager 


in den neueſten modernſten Sachen. 


(ſehr füdlträft.) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſten⸗ 
preife, — Bei Beträgen v.mindeſtens 
75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallen⸗ 
des bereitw. zurückgenommen! 

Peoher & CO. in Herford t. Weſtf. 


— Breitgasse 
127. 2 Riese, 127. 


2 ECHT CHR nenn 0 — —— — 


Die „Emser Pastillen mit Plombe“ werden aus 
den Salzen der König Wilhelms-Felsen- Quellen dar- 
estellt und sind ein altbewährtes Mittel bei Erkrankungen 


aht unt Herdanpes Organe, insbesondere. bei 


von Jede Schaehtel ist mit einer Plombe verschlossen. Man * 7 [14 . 
verlange daher, um vor Nachahmungen gesichert zu sein, aus- & d -S 1 
UEBER drücklich 8 022526 53 2801 Aver. 
Emser Pastillen mit Plombe. Rur bel mir ächt erhältlich. 
| AND 0 Ein Jahrhundert der Erfindungen 
2 3 ! iſt wahrlich unſer Jahrhundert zu nennen. Chemie, Technik und Elec⸗ 
UND Delicatefj-Gauerkraut, seine denn ae ee Meta angebenen 7 


Die „Kunſt“ Silver zu machen, iſt in dem neuen Ediſon⸗ 
Silver vollſtändig erreicht. 
Das Ediſon⸗Siſver iſt im Anſehen und im täglichen Ge: 
brauch von „echtem Silber“ ſelbſt von Fachleuten nur unter 
umſtändlicher Probe zu unterſcheiden, und — da unverwüſtlich — 
beſonders für Hotelbeſitzer ic. unentbehrlich. Um den guten 


ff. Magdeburger, erquifit im Geſchmack u. Schnitt, a Bord. oft 
2. 800 % 24 Al, 12 Deboft ca. 225 % 12,50 fl. Eimer g 69 


M R 8,50. U. Anh. ca. 58 % 5, ½ Ank. ca. 28% 3 M, Poſtcollo 1,50 M. 
® ISalzsurken, faure, Ba., Anz. 7,50 MN, ½ Anz. 5 U, Boftc, 1,75 M. 
Bielfeitigfte, bilderreichſte Bieffergurken, pikant, ca 3—10 ctm lang, Anker 17 M, ½ Anker 


9, At, 1% Anker 5,25 l, Poſtcollo 2,75 M. 
i i ür Nuf dieſer berühmten, i ſchied Welttheil it glän⸗ 
Wie ene, nennen Jones . K 5 de e 11.50 , e e ee l e ee et 


5 ½ Anker 6,50 M, Yı Anker 3,75 M, Boftcollo 2,25 U. M — 1 “ - | e 
Monatsſchrift Anh 1OSOML 80 fl. Bolisam| — Mumu aefentin ar. 


mit Kunſtbeilagen in viel Bol e ee a a W 
farbigem Holzſchnitt Decial-Waaren-Versand-Haus 


Kan 


hubert, Be 


; i n, Yı Anker 5 G. Se rlin W., Leipzigerstrasse 115 
e Zegtiluftrattonen In 14 M, Ba. Pflaumenmuß, in Fäſſern von Pe ! DR erhältlich 5 u. 5 


Kauarelldruch. 50—100 % 13 M, v. 200 % 12,50 U p. 100 %, Poſtc. 2,25 sl. 5 Die feitgefepten Fabritpreiſe find: 


BE Spargel, Erbſ., Bohnen, Carotten, Compotfr. in Dof. ꝛc. l. Preisl. 5 Ediſon⸗Silber⸗Tafelmeſſer, echte Kl. M. 4,— i 
Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft. Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachnahme od. Dorherſendung 6 „ Saheln (Forken) . . „ 250 | Bei Abnahme dieſer 24 Gegenſtünde liefere ich eln 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspr. „ Ele... 250 hierzu paſſendes feines (innen Pläſch) Etui gratis. 
Preis pro Heft nur Ik. F. A. Köhler & Cg, Magdeburg, gegründet 1835, Fe 3 
Nee FFF 6 Ediſon⸗Silber-Neſſertmeſſer, e. Kl. M. 3,25 J Dei Abnahme borgen. 36 Gegenftäude liefere ich ein 
6 7 Meſſerbänke . . „ 1,50 hierzu paſſendes feines (innen Plüſch) Etui gratis. 7 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 

Anſicht ins Haus. Mg 


6 Ediſon⸗Silber⸗Deſſertgabeln M. 175 J Bei Abnahme ſämmtl. oben erwähnter 48 Gegenſtände 
6 C 1,75 / liefere ich ein hierzu paffend. f. (innen Plüſch) Etui gratis. 
Ediſon⸗Silver⸗Tranchirmeſſer und «Gabel, Paar M. 5,50, in eleg. Etui M. 7,50. 


„Ediſon-Silver-Kaffee -Service“ 


beſtehend aus: 1 (6 Perſonen), 


| Vorräthig in den Buchhandlungen. 


——— — 


— —ũ——ñ ——— 


Eine Erzählung für 


| EI Brich's Ferien. Et: 


ohne Schaden zu 


lesen; nur müssen die Herzen jung sein. 


zu dem ſtaunend billigen Preife von Mk. 15, J Sahnentopf (innen echt vergoldet), 
gegen Vorherſenduuß bon Mf. 16 poſtfrei ) Juckerdoſe (innen echt vergoldet), 


N } Willd ff Von H. Brandstädter, Gymnasiallehrer Es loſten e n 2 5 wie echtes Siber. 
Nl 3 I di * 5 in Insterburg. 1 eee eee nm Sic . 4 Für nicht Zuſagendes folgt der 
D D 14 Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und ® 5 Aufihnittgabel . > „ „1. 
nur 30 Langenmarkt 30, eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, „ Zbeefiehe, mit oder ahne Gr. 0078 
im Engliſchen Haus, 8 endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 2 


. p. Stck. M. 3,— 


2 &| der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser“ 
oo) Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee“ 
=| und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist ® 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul-® 
männern warm empfohlen. 


empfiehlt einen großen Poſten 
lange u. kurze Schmier-Stiefel, 
ſowie einen Reſt Holzſchuhe. 
ſo lange der Vorrath reicht, 
nur 1,00 Mark, und hohe 1,50 
Mark zum 


Ausverkauf. 


PPP 


* 


3 Leuchter a M. 1,50. . = 
3 0 1 4 Gegenſtände wie oben, jedoch blos 3—4 Taſſen Inh., Preis M. 10, 
Liliput Service bei Vorherſendung von M. 11 poſtfrei, Nachnahme M. 11,40. 
Einzeln erhältlich: Ediſon⸗Silver⸗Thee⸗ oder Kaffeekanne (6 Perſonen) M. 7, (9 Perſonen) M. 9. 


Zu Festgeschenken | NCA0- 


8 x das N mein m Verlag N Jh : 
Evangelische Gesangbuch || „Schalen f 


für Ost- und Westpreussen ausschliesslich von 


Silberſtemp. 
2 echte 


ur a { | it dm Anhange, die Evangelien und Episteln 
ZZ J mit dem An besseren Cacaosorten 


/ enthaltend, in den einfachsten und elegantesten Ein- 
5 nden. Billig abzugeben 
N UR ÄECHT, Gebr. Stollwerck. 


Danzig, A. W. Kafemann. 
Köln a. Rh. 


Ketterhagergasse 4. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


br. Römpler's Heilanstalt Görbersdorf i. Schl. 


seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkranken 


di ünstigsten Heilbedingungen bei mässigen 
Preisen. "Prossis gratis. durch 6222 


Hochfeine Nickelkette 0,0 4. 
Echt goldene 8 far. Damenuhr, 
g., f. Façon, Remont.21,— #6. 

je Uhren find wirklich | 
gezogen und regulirt und leiſte ich 
eine reelle schriftliche 2 jähr. 
Garantie. Verſand gegen Nachnahme 
oder Poſteinzhlg. Umtauſch geſtattet, 
oder Geld sofort zurück, ſomit 
jedes Risiko ausgeschlossen. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 
Preisliste gratis u. franko. 


S. Kretschmer, 
Uhren und Ketten En gros. 
Berlin C. 113, Bilhoflir. 13. 


1 Gummiſchuhe, 
Stadtgebiet! Gummiboots, 
Luftkiſſen und Eisbeutel werd. 
ſaub. separirt Alt-Schottland 91. 


Dr.med. Volbeding 


homöopatischer Arzt 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwer heilbaren und 
chron. Krankheiten. 
Die Bäckerei in Legan iſt 
zu vermiethen oder ſehr 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Neufahrwaſſer, Schulſtraße IE 


ee eee Berlin, 
» Mapa Kronenstrasse 
Dr. Meyeı Nr. 25 1 Tr., 

heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Unübertroffen an Güte und Ausgiebigkeit. 
Volles deutsches Gewicht, 
im Gegensatz zu dem um 10% niedrigeren englischen Gewicht 


des Fleisch-Extract der Liebig.-Company. _ (22473 | 
I Praktische Porzellan - Sehraubentöpfe. | 


Dr. Römpler. 


R. WOLF. 


MAGDEBURG-BUCKAN. 
Bedeutendste Locomobil- 
fabrik Deutschlands, 


A Locomobilen 


TR mit ausziehbaren Rührenkessein, 

= ; von 4—200 Pferdekraft, 
leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste 
Motoren für Landwirthschaft, Gross- und 


Klein- Industrie. 


B III baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
„ kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Neue Gasglühlicht-Act.-Ges. 
Berlin W., pernanenne Amt T me 1682 


Unsere 

7 Triumph-Spiritus-Glünlichtlampe, 
in der Praxis einzig bewährtes System, 
erspart 25 Proc. gegen Petroleum, 
bei bedeutend grösserer Leuchtkraft. 
Jede Petroleumlampe kann ®& 
ohne Weiteres mit unserem "Bü 
Glühlichtapparat versehen werden. 
Unser Gasglühlicht übertrifft alle anderen 
an Leuchtkraft, Dauerhaftigkeit der Glühkörper 
und Gasersparniss, (17185 

Installateuren hohen Rabatt. —Prospecte gratis u, franco. 
5 CCC v E 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


A. N 


5 Ein anſtändi 
Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, erhält ger junger Mann 
gutes Logis 


Danzig, Hundegasse 51. DB 
Tiſchergaſſe Rr. Alk, 3 Tr. 


© 
® 
© 
Ä 
© 
© 
Winter-Jaquets u. Joppen n eu 
A 
© 
2 


Leinenzeug, 


rein, zum Maſchinen- 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 
Prof, Dr, Brandt, Klauſenburg, 
„ Delffs, Heidelberg, 
„ Eichhorst, Zürt 
„ Emmert, Bern, 
„Frerichs (f), Berlin, 
„ Galrdner, Glasgow, 
„ Gleti (+), München, 
„ Forster, Birmingham, 
„Freund, Straßburg I. C. 
„ v. Hebra, Wien, 
„ Hertz, Amſterdam, 
Gonoralarat Dr. Henrici, Poſen, 
Prof, Dr, Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. G. 
„ Korczynsky, Krakau, 
„ Lambl, Warſchau, 
„Lücke, 3 1. C., 
„ Martins, Roſtock J. M., 
„ v.Nussbaum(t), München, 
„ Reclam (J), Leipzig, 
„ v. Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ I. Soederstädt, Safan, 
„Spencer, Briſtol, 
„ Stintzing, Jena, 
„ v. Stoffella, Wien, 
„Virchow, Berlin, 
„v. Scanzonl, Würzburg, 
„ Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, St.“ nt 
Man laſſe fich dle Brofchlire 


sa aa a a2 a 2% 


DEI ZEZZZLZ Zu Eu ei 


mit den ausführlichen Profeſſoren⸗ 


gutachten und den Briefen von einigen 


Hundert practlſchen Aerzten, den Ana⸗ 


lyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 
— Keinem denselben 


Ewecken dienenden Präparat, 


welcher Art es auoh sei, haben 
Jemals solche Empfehlungen 


ur Seite gestanden. © 


Apotheker 
Rishard Brandts Schweizerpillen 


ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl 


von der Wiſſenſchaft als dem Publl⸗ 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
1 so billiges 


Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den 


Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur Ge- 


wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ 


den Beſchwerden, wie: Leber- und 


Hämorrhoidalleiden, Kopf- 
schmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, Herzklopfen, Be- 
klemmung, Appetitlosigkeit, 


Blähungen, Aufstossen, Blut- 


andrang nach Kopf u. Brust c. 
hochgeſchätzt. 
Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen 
find wegen Ihrer milden Wirkung als 
Blutreinigungsmittel 
ſehr bellebt und werden auch von 


Frauen gern genommen, welche ſte 


den ſcharf wirkenden Salzen, 


Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 


vorziehen. 
an schütze sich 
beim Ankaufe 


vor Fälſchungen und verlange ſtets 


Apotheker Riohard Brandt's 
Schwelzerplllen, welche iu faſt jeder 


Apotheke A Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ 
lich und als Etiquette eln weißes Kreuz 
in rothem Felde wle obenſtehende 
Aobildung tragen muß! 


Die Beſtandthelle der ächten 


: Anotbeter 17 ard Brande’fhen 
ee 


ge 5 N 
ſynth ſe 1 Gr., Pitterkiee, entian je 


a 0,5 Gr. dazu Gentian⸗ und Bitter⸗ 


kleepulver in gleichen Thellen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im 
Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Dankſagung. 


An Herrn Dr. med. Bolbeding, 
homöcopath. Arzt in Düſſel⸗ 
dorf. Mit größter Freude theile 
ich Ihnen mit, daß meine Tochter 
Katharina, 5 Jahre alt, in Zeit 
von zwei Monaten, in welcher 
Sie das Kind in Behandlung 
hatten, von der tückiſchen Krank- 
heit (Knochentubercul oſe) geheilt 
wurde, indem ich vorher ſchon 
verſchiedene Aerzte in Anſpruch 
genommen hatte, die dem Kinde 
nicht helfen konnten. Ich ſpreche 
Ihnen daher meinen Dank aus 
und können Sie es in Ihren 
Atteſten aufnehmen. 


Eafp. Heinrich, 


Neuenhaus, Neuwerk Hofer, 
Hausnummer 139, Ar, M.-Glad- 
bach. 


u. [3 ee [3 

Feine Musik- 
Instrumente 44; 
bez. man direct aus eriter 
Hand. Garantie, Umtauſch 
bereitwilligſt. Preisliſte 
g umſonſt u. frei. (22545 


Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen i. S. 


putzen, wird gekauft 
in der 

Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Gin man. S 
1. Lreppe, links. 


— 


3 


Preiſen verfertigt. Zu er 
Daſſubiſcher Markt 7, Hof. 


Mauſegaſſe 5, 


ede vorkommende Zöpfer- 
arbeit wird mil ermäßigten 


ragen 


in neuer Gummi-Chuh i 
Sonntag gefunden worden. 


3 Abzuholen Drehergaſſe 17, im 
Hinterhaus, 2 Treppen. 


ar tücht., w. Beſchäfti 
Maler, n w. Beſchäftigung 


hier oder auswärts, 


im Lohn 12 Accord billig. 
Off. unt. 700 in 


der Exped. erb. 


Papagei⸗Gebauer, 


gut erhalten, zu Mailen geſucht 
Goldſchmiedegaſſe 22. 


alerarbeiten dauerhaft und 
ſauber, Tapetenkl. à 20.8, 


Delfarbe-, Leimfarbe-Anſtr. bill, 
a. im Zagelohn. Fraueng. 24, III. 


